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Ehronik. 


Heute wird Nr. 93 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Erwiderung auf: „Ein Wort über unſere Land⸗ 


rath⸗Aemter.“ 2) Mittheilungen der Ergebniffe fortgef gter Pflanzen⸗Naturaiſations⸗Verſuche. 
Tanzdergnügungen. 4) Korteſpondenz aus Kreuzburg, Guttentag, Neuſalz. 5) Tagesgeſchichte. 


(Fortſetzung.) 3) Ueber die Theilnahme der Schulkinder an den öffentlichen 


Beleuchtung des Extrakts 
aus der Breslauſchen Kämmerei⸗Haupt⸗ Rechnung 
f pro 1840. 
(Vergl. Nr. 275 der Bresl. Ztg.) 

Betrachten wir die Einnahmen der Stadt im Allge⸗ 
meinen, fo finden wir, daß dieſelben für die öffentlichen 
Geldbedürfniſſe beſtimmt find, bei welchen die Städte⸗ 
ordnung Gemeindebedürfniſſe, Polizeikoſten, und Koſten 
der Juſtizverwaltung unterſcheidet. — Für die Beſchaf⸗ 
fung derſelben wird nun durch Steuern und die Ein⸗ 
künfte des Gemeindevermögens geforgt. 

Frägt man: welches ſind die Grundſätze, nach wel⸗ 
chen die Steuern überhaupt erhoben werden müſſen? ſo 
dürfte im Intereſſe der Steuerpflichtigen geantwortet 
werden: die Steuer muß möglichſt wenig drücken, im 
Intereſſe der Steuerempfänger aber erwiedert werden: 
fie muß im Ertrage zuverläßig fein, und wenig Erhe⸗ 
bungskoſten verurſachen. 

Soll die. Steuer nicht zur Laſt werden, fo iſt es 
nothwendig, von den Reichen und Wohthabenden nicht 
blos im Ganzen mehr zu fordern, als von den Un: 
bemittelten, fondern auch von den Erſtern verhältniß⸗ 
mäßig mehr zu erheben. — Die Abgabe darf nicht 
das Erwerdskapltal gefährden, fie muß vielmehr auf die 
Einkünfte fallen, und zwar vom reinen Einkommen br: 
zahlt werden können; ſie muß ferner: nicht aufeinmal 
in größern Summen erhoben werden, auf welche der 
Steuerpflichtige lange zu ſammeln hat, ſondern aumälig, 
je nach dem Bedürfniß eingezogen werden. i 


Von diefem Geſichtspunkte aus, erſcheinen die indi⸗ 


rekten Steuern weniger undequem, weil fie in fo klei⸗ 
nen Summen bezahlt werden, daß man fie bei jeder 
einzelnen Entrichtung, nach Geld kaum abſchätzen kann; 
fie ruhen aber, wenigſtens die hier U. blichen, auf den 
Armen und Reichen in gleicher Weiſe, erfordern viele 
Erhebungskoſten, und werden leicht umgangen. — Die 
direkten Steuern bieten den Vortheil, daß die Höhe ih⸗ 
res Ertrages weniger dem Schwanken unterworfen iſt, 
ihre Erhedung braucht weniger zu koſten, und zs iſt 
möglich, fie nach den Vermögensverhältniſſen der Steuer⸗ 
pflichtigen verſchieden zu normiren. 

Unter den in Breslau feftgefigten Steuern, iſt die 


Einkommenſteuer eine der Ertragreichſten. — Ges: 


gen Einkommenſteuern läßt ſich, wie üderhaupt gegen 
alle Arten von Steuern, vielerlei ſagen, namentlich aber, 
daß außer bei Grundbeſſtzern, Rentiers, und im fixitten 
Gehalt ſtehenden Perfonen, das Einkommen ſelten ganz 
richtig geſchätzt wird, und das rohe und reine Einkom⸗ 
men nicht deutlich genug von einander geſchleden ſind, 
ſo daß viele Steuerpflichtige nicht einmal dei gewiſſ n⸗ 
aſter eigner Schätzung ihr reines Einkommen werden 
9 0 können. Galt bes Wh 
Was ſich üder das Gehäſſige des beinahe inquiſito⸗ 
riſchen Verfahrens, welches bei der an 
nöthig Mt, vorbringen läßt, haben die Zeitungen, bei 
Gelegenheit der Debatten üder dieſen Gegenstand in dem 
Engliſchen Parlament, fo zur Genüge berichtet, daß wir 
ts nicht zu wiederholen brauchen. Da aber Abgaben 


überhaupt gezahlt werden müſſen, um die Bedürfniſſe 


der Kommune zu decken, fo hat die Einkommenſt.uer, 
teotz alle dem, was gegen ſie angeführt werden kann, 
unter allen Steuern noch immer am Meiften für ſich, 
namentlich dann, wenn ihr ein fteigender Satz, wie hier, 
zum Grunde gelegt iſt, weil bet derſelben das richtige 
OHR der vethällnißmäßigen Angabe zur Anwendung 
mmt. 


Diefe Steuer hat in neuerer Zeit eine ſolche Wich⸗ 


tigkeit in der öffentlichen Beſprechung erhalten, daß es 
gewiß allen, die mit der Sache nicht vertraut ſind, ge⸗ 
legen ſein wird, etwas Genaueres hierüber zu erfahren. 
Wie geben deshalb nachſtehend den Steuertarif, nach 
welchem die Abgabe jetzt erhoben wird: 


wird beſteuert: 


Jähr⸗ 
liches jährlich monatlich 
BR: bei Schutz⸗ bei Schug- 
kommen pro bei verwand⸗ bei verwand⸗ 
Pro Bürgern ten Bürgern ten 
Cent . 8 RR . 
. Re Kir 
Fi SSR SER SER SR 
200 |1,, 24— 1 6/—1—| 4 6|—| 3— 
150% 161 1% 4 45 
800 „ 3018— 2/12 ——.5—— 6— 
250| „ 415/(—3— [-] 3-6 
300 2 64—1—| 4——14—115 / —— 10 — 
330 22% 7ʃ15/(—5(——— 18 9/—|12]| 6 
400 LC 9—— 6.— ——122 6 — 15 
430 2% 10/13 — 7 — 4260 31706 
600 2% 14/16 60 9/21 — 10 6.5(— 24 3 
200 2% 17 4 6(11/13/— 1012/1280 7 
800 2% 1924130 6(— 1010 6| 10 3— 
900 2% 2215, —15—— 10260 3] 17 
1000 2%, 25 7 6116/25I—] 2] 3] 2] 1/12] 1 
1100 2% 28 1 6118121 2110 2) 1/16 9 
1800 2% 3027 2018 — 2117| 3] 1121| 6 
1300 2 3324 —2216— 2124| 6) 1/26] 4 
1100 2% [36122] 6124115—] 3] 1111) 2] 1] 3 
1500 2% |39|22 6126/15 | 3] 9] 5] 2] 6] 3 
1600 |277/,. 4224 —2816— 3l17!—| 2/11] 4 
1200 2% 4527 30 18 3/24] 9| 2/16] 6 
1800 2% 49 1 663221 — 4/28] 2219 
1900 2 52 7 63425 — 41008 2027/1 
2000 2% 3515/—7( —(— 418 9] 3) 2] 6 
2100 2% 35824 —396(— 4127)—| 3| 8I— 
2200 2% 62 4| 641/13 — 5.5.5 3/13 7 
2300 2% 65160 643/21(— 5/13/11 3/19] 3 
24100 2% 00 — 4652 6) 385) — 
2500 23% 7215 — 4810 — 6 1] 3] 4— 10 
2600 2%ũ„ 76 1] 6[50/21)—] 6/10 2] 460 9 
2700 2%ũ „7919 60530 3— 6/19] 2] 4/12 9 
2800 2% 880 9|—155116|—] 6/28 3] 418/10 
2900 3 87\— 11581 |—] 7] 7 6] 425] — 


Uber drei Procent von dem jährlichen Einkommen 
erhebt ſich die Steuer nicht und 17,000 Rrhlr. jährli⸗ 
chen Einkommens bilden das Maximum, welches der 
Abgabe unterworfen iſt, ſo daß dieſe nie mehr als 
höchſtens 510 Rthl., im Jahre oder 42 Rthl. 
15 Sgr. im Monat bei den Bürgern betragen 
kann, dei den Schutzverwandten aber, (welche ge⸗ 
ſetzich nur zwei Drittheile der Bürgerdeiträge zu ent⸗ 
ricten haben (340 Rthl., jährlich oder 28 Rthl. 
10 Sgr. monatlich nicht übderſchreitet. ) 


) Die Kgl. Beamten und Penſionärs, mit Ausnahme eini-, 
ger d Kategorien, haben nach . 
geſetzlichen Beſtimmungen an den Orten, d es 8 
träge-der Bürger von der Hälfte ze Be⸗ 

alts zu leiſten, wo auch das Einkommen der übrigen 
inwohner zum Maßſtabe der Beſteuerung genommen 


iſt. Es darf dieſe Steuer 
bei Gehalten unter 250 Rthl. 2 pCt. 
* . von 250—500 Kthl. 3 pet. 


3 2 über 500 Rthl. 4 pCt. 
der ſteuerpflichtigen Hälfte des Gehaltes nicht überſtei⸗ 
gen. — In Breslau bleiven Gehalte unter 200 Kthlr. 
ſteuerfret, Penſionen unter 250 Rthl. genießen dieſes 
Vorrecht geſetzlich. — In Beziehung auf ihr Privatver⸗ 
mögen ſind Beamte und Penſionärs der Steuer der 
Schutzverwandten oder Bürger unterworfen, je nachdem 


Bis zu einem Einkommen von 5,500 Rthl. ſteigt 
die Steuer bei einem jeden hundert Thaler, von da an 
bis 7,000 Rthl. bilden nur 500 Rthl. eine neue Steuer⸗ 
ſtufe und von 7,000 Rthl. an dis 17,000 Riehl. ma⸗ 
chen erſt 1,000 Rthl. einen Unterſchled in der Bes 
ſteuerung. : ' 

Gegen das Maximum bei diefer Steuer kann im 
Allgemeinen vielleicht mit Recht eingewendet werden, und 
es iſt namentlich von Hrn. Friedrich Lewald in 
einer Broſchüre, genannt „Breslau's Stadthaushalt“ (Leſp⸗ 
zig 1835, dei Franz Köhler. 8.) angeführt worden, daß 
ein Marimum dadurch, daß es den reicheren Theil nicht 


nach der ganzen Höhe ſeines Einkommens zur Abgabe 


heranzieht, den andern Theil überbürdet, eben weil man 
das ganze Einkommen des Letztern beſteuert. — Aber 
es frägt ſich, ob die Aufhebung des höchſten Steuer⸗ 
ſatzes eben ſo vorſichtig, als gerecht wäre? Seitdem 
Hr. Lewald ſeine mit vieler Sachkenntniß und Gründ⸗ 
lichkeit gefchriebene Broſchüre erſcheinen ließ, hat ſich vie⸗ 


les in der ſtädtiſchen Verwaltung zum Vortheile geän⸗ 


dert, fo iſt auch jenes angenommene Maximum des 


ſteuerbaren Einkommens von 10,000 Rthl. auf 17,000 


Rthl. erhöht worden. x 
Wir werden zur Zelt wohl nur ſehr wenige, zum 


Landadel gehörige, Männer in unſern Mauern zählen . 


können, welche den Winter hier in der Stadt leben und 
mehr als 17,000 Mehl. jährlichen Einkommens zu ver⸗ 
zehren hätten. Dieſe mit einer noch höheren Steuer 
zu belaften, erſcheint um deshalb unpolitiſch, weil der 
Erwerb einer bedeutenden Zahl von Bürgern darunter 


leiden würde, wenn dieſe Herren, welche nur ſelten an 


unſere Stadt beſonders gebunden ſind, Breslau mit 
einem andern Ort vertauſchten. Obgleich wir die Vor⸗ 
züge, welche Breslau in feinen „großſtädtiſchen Reſſour⸗ 
cen, Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten“ bietet, nicht 
verkennen wollen, fo können wir die Anſicht derjenigen 
nicht theilen, welche meinen, daß man ſich der Steuer⸗ 
Erhöhung durch Viränderung des Wohnorts nicht ent⸗ 


ziehen werde. — Uebrigens würde diefe Maßregel von 
keinem großen Belange für die Vermehrung der ſtädti⸗ 
ſchen Einkünfte ſein. — Wenn auch der Geundſatz 


fiat Justitia aut pereat mundus bei der Rechtspflege 
ohne Widerſpruch zur Anwendung kömmt, ſo iſt es doch 
nicht bei der Verwaltung rathſam, zu ſehr reinwiſ⸗ 
ſenſchaftlich zu verfahren, vielmehr beffer mit Rück⸗ 


/ 


ſicht auf Umftände und Verhältniſſe, etwas vom theore⸗ 


tiſchen ſtreng en Recht abzulaſſen. 


Inland. 


Berlin, 22. November. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kammerherrn Frel⸗ 
heren von Bodelſchwingh- Plettenberg zu Hof 


Drais bei Eifeld den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſ⸗ 


fe; dem zu Neapel ſich aufhaltenden Ruſſiſchen Arzte, 
Dr. von Zimmermann, dem Stabtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher, Profeſſor der Theologie und Direktor der Frans 


fie zu einer der beiden Klaſſen gehören, — Die im Ge 
feg enthaltene Stelle (Gef. vom Al. Juli 1822 Geſ. S. 
von 22 S. 194.) „im äußerſten Falle“ ſoll von den 
Beamten nicht mehr, als die angegebenen Satze, ge: 
ſteuert werden, hat dem natürlichen Wortverſtande noch 
keine andere Bedeutung, als „in den Städten, wo die 
Bürgerbeiträge höher ſind, als die bezüglichen 
Säge von 2, 3 und 4 pt., ſoll von den Beamten, doch 
nicht mehr verlangt werden können. — N. 
werden dieſe höchſten Sätze von den Beamten hier nicht 
bezahlt, weil, wie der vorſtehende Tarif zeigt, die Bür⸗ 
gerbeiträge dieſe Höhe nicht en. 


keſchen Stiftungen, Dr. Niemeyer zu Halle, dem 
Tuchmacher Gotifrted Ehrig Hammer und dem Käm⸗ 
merer Schiff ebendaſelbſt, fo wie dem Salz: Faktor 
Galeski in Dirſchau, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; desgleichen den Häuern Anton Hoff mann u. 
Ignatz Pohl auf der Wenceslaus⸗Grube im Neuro- 
dener Revier, die Rettungs⸗Medallle am Bande zu 
verleihen. 


* Berlin, 22. Nov. (Privatm.) Die Kabinets⸗ 
ordre in Bezug auf die neue Uniformieung unſerer Ar⸗ 
mee iſt nun alle Truppenabtheilungen abgegangen. Der 
Krlegsminiſter führt in einem beigefügten Schreiben den 
Beweggrund zu dieſer Umgeſtaltung mit folgenden Wor⸗ 
ten an: „Se. Majeſtät der König wollen, daß der Sol⸗ 
dat nur bequeme Kleidung trage, und fein Körper, de⸗ 
ſonders aber der Hals, die Bruſt und der Unterleib nicht 
eingezwängt werde“ Darauf ift auch bei der neuen 
Uniformirung allein Rückſicht genommen. — Der Geh. 
Rath v. Schelling machte in ſeiner geſtrigen Verloſung 
ſeinen Zuhörern die Hoffnung, noch im Laufe des Win⸗ 
ters ein philoſophiſches Converſatorium zu begründen. 
Derſelbe hat bereits einen Abend in jeder Woche zur 
gegenſeitigen Beſprechung in ſeiner Wohnung feftgefist, 
um Mißverftindniffen feines Vortrags zu begegnen. 
Aehnliche Einrichtungen exiſtiren hier ſchon feit längerer 


Zeit in der theologſſchen und phlloſophiſchen Fakultät, 


und find namentlich von den Profeſſoren Neander und 
Gabler getroffen worden. Unſer früherer Geſandt⸗ 
ſchaftsprediger in Rom, der Lizentiat Abe ken, welcher ſich 
im Auftrage der Regierung mit mehreren evangeliſchen 
Geiſtlichen erſt vor Kurzem in London aufhielt, um dor⸗ 
das anglikaniſche Kirchenweſen kennen zu lernen, ſoll 
nun höhern Orts die Miſſion erhalten haben, nach Sp⸗ 
tien zu teiſen, und bei dieſer Gelegenheit längere Zeit 
in Jeruſalem ſeinen Wohnſitz zu nehmen, wo er wahr⸗ 
ſcheinlich dem Biſchof Alexander in feinen Funktlo⸗ 
nen aſſiſtiren wird. — Die Mitglieder des hieſigen 
Stadtgerichts veranſtalteten geſtern ihrem neun Di⸗ 


rektor Deren Wentzel ein großes Feſtmahl und eine 


ſolenne Abendmuſik. — Wie «8 heißt, hätte Herwegh 


von unſerer Regierung die Zuſage erhalten, den Debit 


feiner. zu Neufahr in der Schweiz erſcheinenden Zeit: 
ſchrift: „der deutſche Bote,“ in Preußen zu geftatten. 


Poſen, 21. Novbr. Mehr denn hundert Bürger 


unſerer Stadt hatten ſich vereinigt, um unſerm verehr⸗ 


— 


ten, von ſeiner wichtigen Miſſion zu den ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchüſſen in Berlin ſo eben zurückgekehrten Oberbürger⸗ 
meiſter, Geheimen Reglerungsrath Naumann, durch 
ein Feſtmahl einen öffentlichen Beweis ihres Vertrauens 
und ihrer Anhäaͤnglichkeit zu geben. Während des Mah⸗ 
les, das die freimüthigfte Heiterkeit belebte, brachte der 
Geſfelette den Toaſt auf Se. Majeſtät den König aus, 
in welchem er ſagte: „Seine Weisheit bannte den Dä⸗ 
mon der Zwietracht, — Seine Hochherzigkeit ſuchte aus⸗ 
zuſöhnen, wo ein trauriges Verhängniß ſchmerzliche Wun⸗ 
den geſchlagen hatte, — Sein Vertrauen hat die ſtän⸗ 
diſchen Inftitutionen des Landes belebt und ihrer Aus: 
bildung näher geführt. — Seine Wahrhaftigkeit nimmt 
der Heimlichkeit ihren verderblichen Zauber. — Sein 


edler Sinn ſetzt das freie Wort wieder ein in fein Recht. 


— Unſere Hoffnungen auf eine ſich imwer ſchöner ent⸗ 
faltende Zukunft beruhen nicht mehr blos auf unſern 
Wünſchen, fie fußen feſt in dem Vertrauen auf die ho: 
hen Regententugenden unſers Königs.“ (Poſ. 3.) 


Magdeburg, 19. Nov. Die Theilnahme der Bür⸗ 


ger Magdeburgs an ihren ſtädtiſchen Angelegenheiten, welche 
ſchon ſeit längerer Zeit ſehr rege ſich zeigte, hat jüngſt 


einen neuen, mächtigen Impuls erhalten, indem die Stadt⸗ 


vetordneten⸗Verſammlung vom 15ten d. M. ſich für 
die Oeffentlichkeit der ſtädtiſchen Verwaltung, In: 
beſondere aber ihrer Verſammlungen erklärt hat. Sie 


bat den Beſchluß gefaßt, dieſe Angelegenheit durch die 


hiefigen Deputirten auf dem nächſten Provinzlal⸗ 
Landtage im Anfange künftigen Jahres zur Sprache 
zu bringen und ſomſt zu einer allgemeinen Maß⸗ 
nahme Veronlaffung zu geben. (Magd. 3.) 
Köln, 18. Nov. Unſer Koadjutor v. Geiffel, 


der ſich aller wohlthätigen Juſtitute lebhaft annimmt, 
hat fo eben an ſämmtliche Pfatrer unſerer Erzdſöceſe 


eln Rundſchreiben erlaſſen, welches im Weſentlichen 


alſo lautet: „Unfere Rheinprovinz Hähle beitäufig 1800 
Blinde. Davon iſt etwa der zehnte Theil einer chtiſt⸗ 
lich⸗zeliglöſen und gemeinnützigen Ausbildung fähig, ohne 
fie erwerben zu können, weil es an den Mitteln und 
namentlich an dem eigenthümlichen Untertichte für Bünde 


gebricht. Unſerer Provinz geht noch eine Blindenanſtalt 


ab, wie deten andere Provinzen und Ländet bereits be⸗ 


en. Diefes Berürfniß beherzigten wohlwollende für 
das Unglück dee Blinden einiges Mitleid fühlende Män⸗ 


ner, und beſchloſſen die Ausführung der menſchenfteund. 


lichen Idee, der Gründung einer Blindenanſtalt für die 
Provinz durch eigene Mitwolrkung, und unter Beihülfe 
mildihätiger Mitchriſten. Zur Blidung des Stockkapi⸗ 


dals für die Stiftung wird von den Thellnehmern nur 


ee 
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ein einmaliger Beitrag in Anſpruch genommen. Für 
Sammlung der Unterschriften zur Betheiligung werden 
Lokalvereine errichtet, Den Herren Pfarrern die Theil: 
nahme und die Förderung dieſer Vereine zu empfehlen, 
wird es genügen, den gottgefäligen Zweck des frommen 
Unternehmens und ſeine Veranlaſſung und Bedeutung 
angedeutet zu haben.“ \ 


Deut ſchland. 


Dresden, 20, Novbr. Aus der überſichtlichen 
Mittheilung des Staatsminiſters von Lindenau über 
die Ergebnſſſe der Verwaltung ſeit dem vorigen Land⸗ 
tage entnehmen wir folgende Stellen von allgemeinerem 
Jatereſſe: „Noch bleiben in Anſehung des ſächſiſchen 
Eiſenbahnweſens ſchwierige Auf aben zu löſen übrig, 
und wenn dafür durch die Beſchlüſſe und Anträge der 
letzten Stände⸗Verſammlung der Weg im Allgemeinen 
bereits vorgezeichnet AR, fo werden doch veränderte Ver: 
hältniſſe weitere Erwägungen und Entſchließungen in die⸗ 
ſer Angelegenheit bedingen, über welche die Vernehmung 
mit der gegenwärtſgen Stände⸗Verſammlung beabſichtigt 
wird. — Wegen der bereits am vorigen Landtage zur 
Sprache gekommenen Einführung eines neuen Deci⸗ 
malmaß⸗Syſtems wird den getreuen Ständen eine 
Vorlage zugehen, während zur Ausführung des bereits 
beſchloſſenen Gewichts⸗Syſtems umfängliche Vorberei⸗ 
tungen ſtattgefunden haben. — Den am letzten Land⸗ 
tage beantragten Erleichterungen der Preſſe und des 
Buchhandels iſt, inſowelt es im Verwaltungswege ge⸗ 
ſchehen konnte, thunlichſt entſprochen worden, und wird 
wegen deren welterer Ausführung im Wege der Geſetz⸗ 
gebung eine Vorlage an den Landtag erfolgen. — Die 
Finanz⸗Verwaltung iſt auf dem ſeit Einführung 
der neuen Staatsverfaſſung betretenen Wege nicht nur 
tegelmäßig und ohne Störung vorgeſchritten, ſondern iſt 
durch Ausführung der am letzten Landtage gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe und demgemäß erlaſſenen Geſetze weſentlich be⸗ 
feſtigt und verbeſſert worden. — Die durch auswärtige 
Ereigniſſe herbeigefuͤhrte allgemeine politiſche Bewe⸗ 
gung der Jahre 1840 und 1841, welche ihren Ein⸗ 
fluß über ganz Deutſchland übte und alle Bundesſtaa⸗ 
ten zu einer größeren und vollſtändigeren Kriegsbereit⸗ 
ſchaft auftlef, konnte das Köntgreih Sachſen nicht uns 
berührt laſſen. Der dadurch entſtandene ungewöhnlſche 
Geldaufwand war nicht unbedeutend. Zweckmäßige Or⸗ 
ganiſations⸗Veränderungen und durchgreifende Erſparniſſe 
in der Mllitär⸗Verwaltung, da, wo fie, ohne Gefähr⸗ 
dung des Zwecks, zu machen möglich waren, haben die 
Staatskaſſe vor neuen Anſprüchen bewahrt, und es ge⸗ 
reicht der Regierung zur beſondern Genugthuung, unge⸗ 
achtet jener Anſtrengungen, weder in der laufenden Fi⸗ 
nanzperiode die für das Militärbudget bewilligte Summe 
überſchreiten, noch für die künftige Periode eine höhere 
in Anſpruch nehmen zu müſſen, ſondern ſogar die tran- 
ſitoriſchen Zuſchüſſe bedeutend herabſetzen zu können. — 
Würde nicht für den Lauf der nächſten Flnanzperiode 
die Staatskaſſe durch große gemeinnützige Unternehmun⸗ 
gen vielfach und bedeutend in Anſpruch genommen, und 
wäre nicht im laufenden Jahre das Land durch manche 
ungünſtige Ereigniſſe heimgeſucht worden, fo würde Se. 
Königl. Maj. de bereits am vorigen Landtag erforderte 
Bewilligung zut Erbauung eines Muſeum jetzt zu 
wiederholen keinen Anſtand nehmen; allein wird dieſes 
Verlangen diesmal dem Drange materieller Bedürfniſſe 
untergeordnet, fo werden Höchſtdieſelben beim nächſten 
Landtage zu einem Poſtulat für dieſen Zweck Sich um 
fo mehr für verpflichtet achten, als das Bedürſniß eines 
beſſern Schutzes für die Gemäldegalerie fortwährend 
vorhanden ift, und die würdige Aufbewahrung und Si⸗ 
cherſtellung die ſer großen, im ihrer Art- einzigen Kunſt⸗ 
ſammlung eben ſowohl zu einem Gegenſtande der Ver⸗ 
antwortlichkeit, als zur Ehrenſache des Landes wird.“ 

Dresden, 21. Nov. Dieſen Morgen begannen 
die öffentlichen Sitzungen der Kammern, und 
zwar in der zweiten auf eine das allgemeine Intereſſe 
im höchſten Grade ſpannende Weſſe. Der Abg. Todt 
zineuerte nämlich feinen Antrag auf Abgabe einer 
Adeeſſe auf die Thron rede, da der Präfidınt der 
erſten Kammer von der zweiten Kammer keine Voll: 
macht zu Brantwortung der letztern gehabt habe. Blik⸗ 


ken wir auf das Schſckſal dieſes bereits bei allen ftü⸗ 
hern Ständeverſammlungen verhandelten Punktes zurück, 


1 


\ 


fo brachte im Jahre 1833 der Abg. Schulz den An⸗ 
ttag einer Dankadreſſe vor, wegen Aufnahme der bäuet? 
lichen Abgeordneten in die Ständeverſammlung. Bel 
der Debatte wurde eine ſolche als eine auch bei andern 
Kammern übliche Adreſſe auf die Thronrede behandelt, 
bekämpft und mit 54 gegen 15 Stimmen zurückgewie⸗ 
fen. Im Jahr 1836 wiederholte v. Dieskau den Ans 
trag auf eine ſolche Adreſſ, allein er wurde auch hier 
wieder, und zwar mit 61 Stimmen unter circa 80 Ab⸗ 
ſtimmenden verworfen. Im Jahre 1839 wurde derſelbe 
Antrag vom Abg. Todt erneuert, aber mit 53 gegen 
17 Stimmen adgeworfen. Kein günſtigeres Schickſal 
[ten der gleiche Antrag deſſelben Abgeordneten auch 
diesmal zu haben, da ſowohl der Präfident Haaſe als 
der Vicepräſident Eiſenſtuck, ſo wie andere Mitglieder 
ſich dagegen erklärten und das Miniſterium wiederholt 
dieſen Akt als einen unnützen, zeitraubenden und gefähr⸗ 
lichen bezeichnete, indem ſich die Mitglieder ihre Meinun⸗ 
gen im voraus bänden. Gerade dieſe Auffaſſung und 
der Umſtand, daß von mehren Vertheidigern des Antrags 
aus den Arußerungen des Miniſters v. Lindenau die 
Behauptung herausgezogen wurde, man beffreite der Kam⸗ 
mer das Recht einer Adreſſe, und es handle ſich daher 
um das Prinzip (wogegen ſich jedoch der Miniſter ſchlech⸗ 
terdings verwahrte), mochte mit dazu beigetragen haben, 
daß man der Frage mehr Aufmerkſamkeit als früher 
ſchenkte. Und als es daher zur Abſtimmung kam, wel⸗ 
che auf Antrag des Vicepräſidenten Eiſenſtuck durch Nas 
mensauftuf erfolgte, ſtimmten 39 Mitglieder für und 
36 Mitglieder gegen den Todt'ſchen Antrag, fo daß dies⸗ 
mal zum erſten Mal eine Adreſſe der zweiten 
Kammer an den König übergeben werden wird. 
(Landt. M.) 
Leipzig, 22. Novbr. Vor einigen Tagen berich⸗ 
tete ein Hamburger Blatt, daß ein Dr. Julius aus 
Berlin, der ein Buch über die „Hebung des kirchll⸗ 
chen Lebens“ geſchrieben, und früher den Vorſatz ger! 
hegt, mit den preuß ſchen Miſſionären nach dem neuen 
biſchöflichen Sitz zu Jeruſalem zu ziehen, von Anfang 
künftigen Jahres an die Redaktion der Leipziger 
Allg. Ztg. übernehmen werde. Wie man hier hört, 
hat er dieſelbe bereit8 am 1. Nopbr. angetreten. 
(Vaterl. Bl.) 


Frankreich. 


Paris, 17. Nov. Bei der geftrigen Verhand? 
lung dor dem Aſſiſenhof (Prozeß Hourdequim) 
kam eine Ausſage vor, die ungemeine Senſatlon machte, 
Baron Grandmaiſon wurde als Zeuge vernommen. Der 
Präſident ſagte zu ihm: „Bel den Nachſuchungen, die 
in der Wohnung des Angeklagten Hourdequin angeſtellt 
wurden, fand ſich in einer eiſernen Kiſte ein Billet von 
Ihnen, lautend wie folgt: „Ich ſchicke Ihnen andei 
mein Geſuch an den Präfekten, und bitte Sie, lieber 
Hourdequin, beſchäftigen Sie Sich doch gleich mit die 
fer Sache. Ich mache mich verbindlich, Ihnen, wenn 
mie die 125,000 Fr. zugeftanden werden, 25,000 Fr. 
davon zu üderlaſſen.“ — Welche Bewandtniß hat es 
mit dieſem Billet?“ — Grandmaiſon ließ ſich nun auf 
eine ausführliche Erzählung ein, woraus ſich erglebt, daß 
er im Intereſſe feiner Famile gehandelt zu haben glaubte 
Beſitzer eines Hauſes, das ihm 40,000 Fr. Miethe ein 
brachte, war er von der ſtädtiſchen Behörde, die es bel 
einer Straßenerweiterung nöthig hatte, veranlaßt wor⸗ 
den, auf einen Tauſch gegen ein anderes Grundftüd 
einzugehen. Es handelte ſich von der Entſchädigung, 
die ihm bei dem Handel werden ſollte. Er verlangte 
150,000 Fr.; der Präfekt wallte nur 100,000 Fr, de⸗ 
willigen, äußerte jedoch, Grandmalfon möge ſich nur an 
Hourdequln wenden, um die Sache abzumachen. Es 
geht nicht klar aus den Debatten hervor, warum Grand⸗ 
maiſon, der zuletzt doch mit den 100,000 Fr. ſich be⸗ 
gnügen wollte, nicht vor der weiteren Unterhandlung zu⸗ 
ſchlug. Wie es ſcheint, waren ſelbſt 100,000 Fe. eine 
ſehr überſpannte Forderung und er mußte, um fie zu 
erhalten, ein Opfer bringen. Bei der Besprechung mit 
Houed quin ſagte ihm dieſer ganz unverblümt, er möge 
nur feine Forderung auf 125,000 Fr. ſtellen; dieſe ſolllen 
ihm werden, jedoch nur auf die Bedingung, daß er 
25,000 Fr. davon als Provifion abgebe. Grandmal⸗ 
fon ging darauf ein und ſtellte auf Hourdeguins aus⸗ 
drücklſches Verlangen das oben citirte Billet aus. — 
Noch eine ‚andere Zeugenausſage iſt geſtern vorgekom⸗ 
men, die angeführt zu werden verdient. Der vernom⸗ 
mene Zeuge war General Jacqueminet, Kommandant 
der Natlonalgarde. Er erklärte: „In den erſten Tagen 
dis Monats Januar kam mein Bruder zu mir in mein 
Kadinet und fagte mir, es ſelen ſehr verdrüßliche Ge⸗ 
rüchte über Hrn. Hourdı quin in Umlauf; ich wollte nicht daran 
glauben, ließ ihn zu mie rufen und theilte ihm offen mit, 
was ich üder ihn gehört hatte. ourdequin antwortete: „Selt 
12 Jahren fehe ich Ionen fret in die Augen; ich hoffe 
ſtets würdig zu bleiben, es auch ferner fo zu halten.“ 
— Die Zeugenverhöre find beendigt; heute 
ſtellte der General⸗Advokat Glandaz fein Requſfito⸗ 
rium; die Berlefung dauerte zwei Stunden. Die 
Staatsbehörde läßt die Anklage gegen zwei der Ange⸗ 
klagten — Solet und Philidor — fallen, giebt zu, daß 
bel dem Angeklagten Boutet mildernde Umſtände in Be⸗ 
tracht kommen, und ermahnt die Fury in Bezug auf 
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Hourdequln, wohl zu bedenken, wie es im Intereſſe der 
erwaltung liege, daß geſchehe, was das ſtrenge Recht 
erfordere. Nach dem Generaladvokaten nahm der Ad⸗ 
vokat Jolly das Wort, als Defenfor des Angeklagten 
Morin. (Fr. Bl.) 
Herr Thiers hat täglich Konferenzen mit ſeinen 
Freunden und lange Audienzen beim Könige in St. 
Cloud. Sein Plan, vor der Eröffnung der Kammer⸗ 
fisung ſich noch einmal nach Lille zutückzubegeben, um 
dort in Muße an feiner Geſchichte des Kaiſerreichs zu 
ardeſten, ſcheint nicht in Ausführung zu kommen. Die 
Entwickelung der öffentlichen Verhältnſſe, die ihn mies 
der ans Ruder bringen zu wollen ſcheint, iſt es, was 
ihn daran verhindert. — In einer der letzten Sitzungen 
des Miniſterraths iſt beſchloſſen worden, daß die bevor⸗ 
ſtehende Seſſion der Kammern durch eine Thronrede 
eröffnet werden ſolle. 

Douai, 15. Novpbr. Vor den hleſigen Aſſiſen find 
zwei Ceſminalpiozeſſe verhandelt worden, die einen Blick 
in die großen Mängel unſerer Gefängniß⸗ 
Verwaltung thun laſſen. In dem Central⸗Gefängniß 
zu Loos werden die Gefangenen ſo hart behandelt, daß 
viele derſelden ſchwere Verbrechen zu begehen trachten, 
um nur auf die Bagnos zu kommen, ja um den Tod 
zu finden. Doch die Jury entſchied bri der Mehrzahl 
der Fälle, daß mildernde Umſtände vorhanden geweſen 
feien, und fo wurden die Thäter nicht auf die Bagnos 
geſchickt, ſondern zu längerer und ſchwererer Haft in 
demſelben Gefängniß verurtheilt. Es waren nach und 
naach ihrer acht, die abgeſondert gehalten wurden. Sie 

geriethen in Verzweiflung und noch dazu in Erbitterung 
gegen einander, weil ſie glaubten, daß Verrath unter 
ihnen herrſche. Die Partheien theilten ſich zu drei und 
fünf; die letztere überfiel die erſte in dir Nacht und 
ſuchte fie zu ermorden. Der Plan mißglückte jedoch, 
und zwei von ihnen wurden nun zu lebenslänglicher 
Zwangsarbelt verurtheilt, ein Urtheil, das ihnen wills 
kommen war. — Bei der Verhandlung eines andern 
Falls ſtellte ſich heraus, wie barbariſche Diselplinarſtra⸗ 
fen noch angewendet werden. So werden z. B. die 
Gefangenen wigen Subordinations⸗ oder ähnlicher Ber: 
gehen mit Ringen an Händen und Füßen an eine 
Mauer in Kreuzform geſchloſſen, und müſſen fo 12 
Stunden hängen, was ihnen die qualvollſten Schmerzen 
an Hand» und Fußgelenken verurſacht. (Gal. Meſſ.) 


Niederlande. 

Haag, 15. Novbr. Man verſichert, daß der Kö⸗ 
nig die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
des Innern in Belgien die Herren Graf de Brey und 
Nothomb, zu Großkreuzen des nlederländiſchen Löwen: 
Ordens, den beigifhen General Priſe zum Großkreuz 
des Ordens von der Eichenkrone, und den Hrn. Du⸗ 
jardin, belgiſcher Commiſſär, zum Kommandeur des nie⸗ 
derländiſchen Löwenordens ernannt habe, 


Osmaniſches Reich. 
Die Ofener Zeitung vom 13. Nov. bringt über⸗ 
raſchende Meldungen aus Belgrad, die, wenn ſie ſich 
beftätigen, Serbien fo gut als vollſtändig wieder unter 
türkiſche Herrſchaft ſtellen, und alles, was die Serden 
in fünfzig Jahren ertungen haben, vernichten. Das ge: 
nannte ungariſche Blatt ſagt nämlich: unſere neueſten 
Korreſpondenznachrichten von der türkiſchen Grenze vom 
7. Now melden folgendes: „Der die Beſtättigung des 
neuerwählten Fürſten Alexander Georgewitſch Czerny ent⸗ 
haltende Ferman, nicht „Berat,“ wie man erwartete, 
iſt in Anweſenheſt der Notabeln Serbiens, der Voiks⸗ 
verſammlung und des Kiamil Paſcha, bei Löſung un⸗ 
zähliger türkiſcher Kanonen am Kalimedan vorgeleſen 
worden. Man war ſehr beftemdet, als man aus dem 
Ferman entzifferte, daß Alexander Czerny George witſch 
nicht als Fürſt — ſo wie dies der Fall war in der 
Obrenowitſch'ſchen Familie — fondern nur als Baſch 
Beg (Oberrichter) von Serbien bezeichnet wurde; 
überdies wurden ihm die neuernannten Begs: Alexander 
Simitſch, Wutſitſch⸗Petiſitſch und Abraham Petronie⸗ 
witſch beigegeben. Dem Inhalte des Sherifs zufolge 
ſoll der jeweilige Paſcha von Belgrad allen Ver⸗ 
fammiungen und ſonſtigen Sitzungen des 
Senats als Vorſitzer beiwohnen; auch iſt Ser⸗ 
bien verpflichtet, an die Pforte eine halbe Million Pla⸗ 
ſter jährlichen Tribut. mehr als bisher zu entrichten; fer⸗ 
ner hat Serbien alle Gyumruks (Mauthen), ſo wie 
jene ſechs Bezirke, Serbiens, die noch vor Er: 
langung der Konftitution unter der glücklichen Reglerung 
Mlloſch Obrenowitſch dem befreiten Serbien ein⸗ 
verleibt wurden, an die Pforte unweigerlich 
abzutreten. Endlich müſſen alle von den Serben 
bis jetzt beſeſſenen Kanonen den Türken abgetreten und 
abgeſchafft werden. Gleich nach der Ankunft des Emir 
Effendi in Belgrad, hat man ſich an das hieſige K. K. 
Mllitärkommando gewendet, wegen Ueberlieferung jener 
Türkiſchen Dekorationen, welche des Serbiſchen Fürſten 
Michael Bruſt geſchmückt haben, und welche in der 
Verwahrung dis Semliner K. K. Militätkommando's 
fein ſollen, welchem Anſinnen jedoch keine Folge gegeben 
wurde; die Dekoratſonen, welche dem Fürſten Michacl 
für feine Pirſon gegeben worden, hat er beibehalten.“ 
Wie fügen wenige Worte zur Erläuterung bel. Der 
Titel, welchen Fürſt Miloſch, wie feine beiden Söhne, 
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Milan und Michael, als ſie zur Regierung gelangten, 
von det Pforte erhielten, war Knes. Indem man den 
neuen Gewalthaber blos zum Juſtizverwalter macht, ihm 
eine Art Regentſchaftsconſeil von drei Begs belgiebt, den 
Senat (der ohnedies nur von der Pforte abhängt, und 
deſſen Beſchlüſſen (dom Miloſch kein Veto entgegenſtel⸗ 
len durfte) unter das Präſidium eines Türkiſchen Pa⸗ 
ſcha's ſtellt, der die Kanonen von Belgrad zur Verfü⸗ 
gung hat, während Serbien auf alle eigenen Geſchütze 
verzichten muß, iſt die Umwandlung in eine Türkiſche 
Adminiſtration, wie ſie auch im Libanon unter offener 
Gutheißung des Ruſſiſchen Generalkonſuls von Beyrut 
eingeführt werden ſoll, vollendet. Dazu werden die La⸗ 
ſten des Landes (der Tribut an den Suzerain) vermehrt, 
die Einnahmen (durch Ueberantwortung der Mauthen 
an die Türken) vermindert, und endlich die ſechs Be⸗ 
zirke, um welche Czerny Grorg und Miloſch blutige 
Kämpfe führten, und die Gegenſtand der Frledensſchlüſſe 
von Buchareſt, Atjerman und Adrlanopel waren, der 
Pforte wieder einverleibt. Dieſe ſechs Bezirke ſind der 
von Krain, Timok, Parakin, Kruſchewatz, Starovlaſch, 
und der Drinaiſche. 
rückgegeben, was Miloſch der Serbiſchen Natjonalver⸗ 
fammiung, die aus mehr als tauſend Deputirten beſte⸗ 
hend in den erſten Tagen des Februars 1830 in Kra⸗ 
gujewatz ſtattfand, verkündigte, mit der Verſichtrung, 
daß der Triaut an die Pforte nie vergrößert werden 
dürfe. Der die Freiheiten Serblens enthaltende Ferman 
der Pfotte iſt vom September 1829 — ſind die oben 
erwähnten Meldungen richtig, ſo ſtürzen damit alle Pri⸗ 
vilegien zuſammen. (A. Z.) 
8 A merit a. : 
Rio Janeiro, 16. September. Am 5. Septbr. 
lief die Fregatte „S. Michele“ an deten Bord Seine 
Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen 
ſich befand, hier ein. Da es ſchon dunkel war, als die 
Fregatte zu Anker ging, wurde die Landung bis auf den 
folgenden Tag verſchoben, die Böte des Arſenals und 
die Kalſerlſchen Equipagen, welche zur Die poſition des 
Prinzen geſtellt waren, waren abgelehnt worden, und die 
Landung geſchah in den Böten der Fregatte; in dem 
Augenblicke, wo dieſe abſtießen, zog der „S. Michele“ 
die Preußiſche Flagge auf, dle ſofort von ſämmtlichen 
Braſilianiſchen und fremden Kriegsſchiffen ſalutirt wurde. 
Se. Königl. Hoheit begab ſich ſofort nach dem für Sie 
in Bereitſchaft gehaltenen Landhauſe (as Mangueiras, 
von der ſchönen Avenue von großen Mango» Biumen 
fo genannt, auf einer kleinen Anhöhe am Caminho 
novo de Botafogo), deſſen Loge und weite Ausſicht 
den hohen Reifenden außerordentlich beftledigte, wurde 
hier von dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
und dem Mördomo des Kaiſerlichen Hauſes im Namen 
des Kaiſers bewillkommnet, und für den folgenden Tag, 
den Jahrestag der Unabhängigkeits⸗Erklärung zu dem 
Kalſer eingeladen. — Am 7ten des Morgens fuhr der 
Prinz in einem Kalſerlichen Staatswagen, nach hieſiger 
Sitte von einem Kavalerie:Detafchement begleitet, nach 
dem Schloſſe von S. Chriſtovao, und überreichte dem 
Kalſer die Infignien des Schwarzen Adler⸗Ordens, wor: 
auf er ſofort mit dem Großkreuz des Eruzelro dekorirt 


und von dem Kaifer den Prinzeſſinnen vorgeſtellt wurde. 


Hierauf begannen dann die Feſtlichkeiten des Tages; 
zuerſt die Grundſteintlegung zu einer, kützlich vom Kai⸗ 
fir geſtifteten Etziehungs⸗Anſtalt für Töchter verſtorbener 
Beamten, ſodann begab ſich der Hof nach der Stadt, 
wohnte zuerft einem Te Deum bei, und demnächſt war 
große Parade der Nativnal⸗Garde und Handkuß. Zu 
der Kaiferlihen Tafel wurde, außer den unmittelbar zur 
Suite Sr. Königl. Hoheit gehörigen Herren, auch der 
Peeußiſche Konſul, Herr Theremin, gezogen. Den Be: 
ſchluß des Tages machte eine Feſtvorſtellung im Theater 
St. Pedro, ſo daß der Prinz in der That am erſten 
Tage feines Hietſtins alles zu ſehen bekam, was Hof 


und Stadt von Glanz und Pracht aufweiſen können. 


— Tages darauf erwiederte der Kalſer den Beſuch ſei⸗ 
nes Gaſtes und verwellte ſehr lange Zeit bel ihm; Se. 
Majeſtät trug bei dieſer Gelegenheit die Dekoration des 
Schwarzen Atler-Ordens. Leider wurde Ende voriger 
Woche das Wetter ſehr unfreundlich, ſo daß mehrere 
beabfichtigte Ausflüge unterdleiben mußten; heute jedoch, 
wo der Prinz eine Tour nach der Kaiſerlichen Fazenda 
Santa Cruz, etwa 12 Leguas (9 Meilen), unternom⸗ 
men hat, iſt das Wetter wieder gut geworden und wird 
es hoffentlich noch einige Zeit bleiben. Die befondere 
Aufmerkfamkeit, die Prinz Adalbert dem Seeweſen wld⸗ 
met, findet hier die seichfte Nahrung, da ung wöhnlich 
viele fremde Ktiegsſchiffe, darunter ein Engliſches und 
ein Amerikaniſches Lintenſchiff und mehrere große Fre⸗ 
„augenblicklich hier anweſend find; 
gatten, aug ch h weſend fi (Stets 81g. 
Hamburg, 21. November. Die um 5 ½ Uhr 
eintreffende Londoner Poſt vom 18ten meldet die An⸗ 
kunft der „Britannla“ von New: Mork. Die T-jianer 
haben die Vorhut der Mericaner mit bedeutendem Ver⸗ 
luſt zurückgeſchlagen. (Börſenhalle.) 


Tukates und Provinzielſes. 
Brieg, 21. Nov. (Privatm.) Die hieſigen Muſik⸗ 


freunde hatten hier vor Kurzem einen ſeltenen, ja, nach 
e⸗ 


der Verſicherung Vieſer, noch nie dageweſenen Kunſtg 


Sie wurden 1830 Serbien zus 
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nuß. Der Volinvirtuos Marcheſe Proſperé Mas 
nata aus Parma kam nämlich aus unſerm oberſchliſi⸗ 
ſchen Karlsruhe, wo er am Hofe des Herzogs Eugen 
von Württemberg unter der ausgezeichnetſten Anerken⸗ 
nung ein Concert gab, nach Brieg, und entſchloß ſich 
auf allſeitige Aufforderungen, auch hier ſeine Meiſter⸗ 
ſchaft bewundern zu laſſen. Sein Spiel bewies, daß er 
zweifellos ein Schüler Paganint's ſei, als den er ſich 
auf dem Anſchlagzettel ankündigte, und zwar ein Sol⸗ 
cher, auf den der verſtorbene Großmeiſter auf der G- Salte 
nicht minder ſtolz zu ſein Urſach hat, als auf den ju⸗ 
gendlichen Genueſer Camillo Sivorl. Ich weiß nicht, 
ob dieſer in Breslau ſchon gehört worden iſt; indeß 
habe ich ihn gehört, ſowie feinen Lehrer mit den damo⸗ 
niſch flatternden Locken ſelbſt, und räume hiernach dem 
Marcheſe Manara, unterſtützt durch das Zeugniß wirkli⸗ 
cher Kunſtkenner, einen Rang unter den gefeiertſten 
Vlolinvittuoſen unſerer Zeit, einem Ole Bull, Ernſt und 
Vieuxtemps, unbedenklich ein. Solch ein Violinenzau⸗ 
ber war im Saale des Schauſplelhauſes, wo das ſehr 
beſuchte Concert ſtattfand, noch nicht ausgeübt worden; 
der Beifall war ungeheuer, und der gefällige, beſcheidene 
und ſehr liebenswürdige Künſtler, der ſich hier raſch 
auch durch feine Perfönlichkeit eine Menge Freunde er⸗ 
warb, ließ ſich ſogar zu einem zweiten Concett veran⸗ 
laſſen, welches am 18. ſtattfand. Heute reiſt er, mit 
gewichtigen Empfehlungen an Breslau's bedeutendſte 
Kunſifreunde und muſikaliſche Notadilitäten verſehen, 
nach der Hauptſtadt, wo feinen ausgezeichneten Leſſtun⸗ 
gen der verdiente Beifall ſo wenig fehlen wird, als in 
der ſchweſterlichen Provinzialſtadt. Breslau hat den 
wohlbegründeten Ruf einer muſikaliſchen Stadt, und von 
dem dortigen ſicher günſtigen Urthelle wird diesmal für 
Deutſchland der Ruf eines großen Künſtlers ausgehen. 
Wir rufen ihm das herzlichſte Lebewohl nach. 


Mannigfaltiges. 

— Die „Freikugeln“ erzählen folgendes Beiſpiel von 
einer Laune des Zufalls. Der Zufall, dieſer närriſche 
Geſelle, hat doch manchmal die ſeltſamſten Einfälle. 
Dies zeigt ſich namentlich bei ſeiner Vertheilung der 
Glücksgüter durch die Lotterie. Das große Loos iſt 
ſchon mehrmals, ſe weit dies bekannt worden, unter 
einer Verkettung der ſonderbarſten Umſtände und Zufäl⸗ 
ligkeiten gewonnen worden. Dieſen reiht ſich wohl eben⸗ 
bürtig die Art und Weiſe an, wie in jetziger letzter 
Ziehung der Berliner Lotterie ein Viertel des letzten 
„großen Looſes“ (von 200,000 Thalern Gold) ge⸗ 
wonnen worden iſt. — Ein armer Candidat der Theo⸗ 
logie in Cöln hatte ſeit einiger Zeit alle ſeine Hoffnungen 
auf die Lotterie geſtellt. Mit Aufopferung war von 
ihm das Geld für die Looſe beſchafft, und darüber ſeine 
anderen dringendſten Zahlungen aufgeſchoben worden. 
Etwa 14 Tage nach der vorigen Ziehung, in welcher er 
wieder — wie immer — durchgefallen war, ging ihm 
fein Stiefelputzer und Faktotum ſtark mit ſeiner Rech⸗ 
nung zu Leibe. Er hatte nicht allein ſchon mehrere 
Monate keine Bezahlung für die Aufwartung bekommen, 
ſondern auch während dieſer Zeit eine Menge von 
kleinen Auslagen gethan, wofür er trotz aller Erin⸗ 
nerung noch keine Wiederbezahlung erhalten hatte. Dies⸗ 
mal ging der Wichſier ſeinem Herrn nicht vom Leibe; 
er wollte ſich nicht zum hundertſten Male vertröften 
laſſen; er ſprach von ſeiner kranken Frau und ſeinen 
ſieben hungrigen Kindern ſo rührend, daß dem Candidaten 
ganz weich um's Herz wurde. Aber mit dieſer Rührung 
konnte er ſeine Schulden nicht bezahlen, und alle ſeine 
Hilfsquellen waren erſchöpft. Da fiel des Candidaten 
Blick auf das Loos zur letzten Ziehung. Es iſt doch 
weggeworfenes Geld, ich gewinne doch nichts, dachte er, 
und mit raſchem Entſchluſſe gab er dem Stiefelputzer 
das Loos und fagte: „Geld habe ich nicht, aber da 
verkaufe das, und mache Dich davon bezahlt, was noch 
fehlt, gebe ich Dir in beſſern Zeiten.“ — Der Stiefel: 
putzer ging in tiefem Sinnen fort — es war ein be⸗ 
deutſamer Wink des Schickſals und er folgte ihm. 
Seine Frau und ſeine ſieben Kinder mußten weiter 
darben und er behielt das Loos. Die Ziehung kam 
und bald anfänglich auch das große Loos, und es 
fiel... auf die Nummer des Stiefelputzers. — Dieſer 
hat aus Dankbarkeit ſeinen frühern Herrn, den Candi⸗ 
daten der Theologie, nun zum Hofmeiſter ſeiner 
Kinder genommen.“ en” 


— Die Entweichung des Herrn Vanderſmiſſen er⸗ 


innert an eine ähnliche, durch welche der jetzige ſpaniſche 


Geſandte, Herr Olozaga, 1829 zu Madrſd dem Galgen 
entging. Angeklagt, das Haupt einer liberalen Verſchwö⸗ 
rung zu fein, ward er von dem Minifter Calomarde 
ins Gefängniß geworfen, und verurthellt, in Geſellſchaft 
von 2 Mitſchuldigen auf dem Platze der Cebada aufe 
geknäpft zu werden. Heer Olozaga bewirkte erſt die 
Flucht ſeiner Freunde und verließ ſpäter ſelbſt, als 
Sänftsträger verkleidet, das Gefängniß. Auf dem Hofe 
begab er ſich zur Wache, zündete feine Eigarre bel the 
rem Feuer an, plauderte mit den Soldaten, und gab 
ſich das Anfeben, als erwarte er Jemanden, und als 
dieſer nicht erſchlen, entfernte er ſich, und grüßte den 
Galgen von Cebada. , 2 } 

Das neue Stück dis Herrn Scribe fheint 
eine politiſche Tendenz zu haben, hat aber dennoch bei 


der Cenſur keine Schwierigkeit gefunden. Der Titel ift: 
Le flls de Cromwell, oder: eine Reſtauration, Ko⸗ 
mödie in 5 Akten. Es iſt vermutbli ein Seitenſtü 
zu den Enfens d' Edouard, des Hern Caſimir Dela⸗ 
vigne, welche ſo viel Aufſehen erregten. : 


— Syracus ſoll in eine große Feſtung umge: 
ſchaffen werden, welche immer eine Garniſon von 16,000 
Mann zu faſſen im Stande ſein wird. 


— Zwifhen Paris und Dijon wird eine Nacht⸗ 
telegraphenlinte mittelſt flüſſigen Waſſerſtoffs einge⸗ 
richtet. ; 

— Betrachtet man die Zunahme der Bevölkerung 
in den verfchledenen Staaten, fo bedarf zur Verdoppe⸗ 
tung der Einwohnerzahl Preußen 39 Jahre, Drfterreich 
44, Rußland 48, Großbritannien 52, Spanien 62, 
Itallen 68, die Niederlande 84, Mitteldeutſchland 120, 
Frankreich 125. St 


— Der Hamb. Correſp. enthält folgende litera⸗ 
riſche Notizen aus Berlin: „Nicht leicht hat hier je, 
man kann ſagen bis in die höchſten Kreiſe hinauf, ein 
Buch ſolches Aufſehen und ſolches Intereſſe erregt als 
die vor kurzem erſchienenen „Memoiren des Hiſto⸗ 

rikers, Ritter v. Lang.“ Freilich würde auch ſchon 
die in Deutſchland ganz ungewohnte urkeäftige Friſch⸗ 
heit der Anſchauung und Auffaſſung, die ſo plaſtiſche 
lebendige Darftelungsweife, der derbfeiſche Humor dem 
Buche einem großen Leſerkrels ſichern, auch ſelbſt wenn 
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die Perſonen und Kreiſe, mit welchen der Verfaſſer in 
Berührung gekommen und welche er fo lebendig ſchll⸗ 


ck dert, die Verhältniſſe, in denen er ſich bewegt, minder 


bedeutend wären, auch wenn die Revelationen, welche 
das Buch über bedeutſame politiſche Ereigniſſe und Vor⸗ 


fallenheiten giebt, minder neu und minder intereſſant 


wären (wie denn in dieſer letzteren Beziehung vorzugs⸗ 
weiſe nur die merkwürdige, treffend combinirende Hypo⸗ 
theſe über die eigentlichen Urheber und namentlich über 
die Gründe des Raſtadter Geſandten⸗Mordes neben vie⸗ 
lem Anderen zu nennen iſt). Daß das Buch bei der 
rückſichtsloſen Wahrheit, wit welcher es ſich über Perſo⸗ 
nen und Zuſtände ausſpricht, auch Feinde und Anfech⸗ 
tund findet, iſt durchaus natürlich und eden nur ein Be⸗ 
weis mehr für den Werth und die Bedeutſamkeit des 
Buches. Wir dürfen dieſes Buch als den Anfang einer 
ganz neuen Epoche in unſerer noch immer fo dürftigen 
Memoiren⸗Literatur betrachten. Ohne weitere Beziehung 
auf Lang's Buch, mag noch erwähnt werden, daß hier 


nächſtens eine Geſchichte der Befreiungskriege 


erſcheinen wird, welche über eine Menge der wichtigſten 
Begebenheiten und Ereſgniſſe ein durchaus neues Licht 
verbreiten wird, und dieſe Ereigniffe eiſt überhaupt in 
das rechte und wahrheitsgetreue Licht rücken wird. Das 
Manufkript dieſer Geſchichte liegt ſeit längerer Zeit fer⸗ 
tig, aber unter den bisherigen Preß⸗ und Cenſur⸗Ver⸗ 
hältniſſen war es nicht möglich, daſſelbe erſcheinen zu 
laſſen. — Auch der nächſtens erſcheinende ſechste Band 
von Varnhagen von Enfe’s Denkwürdligkeiten wird 
an intereſſanten Aufſchlüſſen und Enthüllungen reich fein. 


Räthſel. 


Zählſt du dle Zahl nur meiner Glieder, 
BVerskünftler, gleich erkennſt du mich. 
Doch Manches, L ſer, birget ſich, 
Zählſt du die Zahl nur meiner Glieder. 
Göttin und Fluß beherberg' ich, 
Ich, wohl die kleinſte Form der Lieder. 
Zählſt du die Zahl nur meiner Glieder, 
Verskünſtler, gleich erkennſt du mich. 


K. 


Du kehrteſt wieder, alter Jahresgaſt. - 
Und freilich darf man nicht zurück dich weiſen; 


Doch biſt du minder noch als ſonſt zu preiſen 


Sonſt ekelhaft, doch diesmal grauſam faſt, 
Sonſt nur ein Feind den blankbeſchuhten Füßen, 
Läßt Finger diesmal du und Naſen büßen. 
Wie 2 oder iſt er, der dir reimverwandt, \ 
Und der dir nachſolgt, dir voraufgerannt? 


K. 


Berichtigung. In dem Artikel der vorgeſtr. Breök 
Stg. „Noli nos tangere“ S. 2088 Sp. 3 3. 5 v. o. ſoll 
es Würdigkeit ſtatt „unwür digkeit des Gutsherrn“ heißen. 


Redaktion: E. v. Baer und H. Barth. 
Verlag und Druck von Sraß. Barth u, 


Comp. 


Theater: Mepertol re. 
Freitag: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 


liche Maſchinerieen zur Wolfsſchlucht neu 

e von dem Mafchiniften Herrn 

rſter. 

Sonnabend, zum ſechsten Male: „Der 
Sohn der Wildniß.““ Romantiſches 
Drama in 5 Akten von F. Halm. Die 
Ouvertüre u. Entreakt find von B. E. Philipp. 

Sonntag, zum vierten Male: „Nacht und 
Morgen.“ Drama in 4 Abtheilungen 
und 5 Akten, 

Bulwerſchen Romans von Charl. Bird: 
Pfeiffer. 


H. 28 XI. Fünf Uhr St. And. F u. 
l TOD W. 


Als Verlobte 5 
empfehlen ſich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung: 

N Friedrike Sternberg aus 
Guttentag, 
B. Bernhard, Deſtillateur 

a aus Goldberg. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Allen Verwandten und Freunden beehren 
wir uns, die am 21. d. M. zu Salzbrunn er⸗ 
folgte eheliche Verbindung unſeres einzigen 
Sohnes, des Königlichen Lieutenants, im 7. 
Landwehr = Regiment, Carl Freiherrn von 
Reitzenſtein, mit der Tochter des Königli⸗ 
chen penſionirten Majors, Freiherrn v. Bran⸗ 
denſtein, zu Liebau, ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 23. Novbr. 1842, 
Freiherr von Reitzenſtein, 
Königl. Rittmeiſter im 7. Landw.⸗Regiment. 
Charlotte Freiin von Reigenftein, 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Carl Freiherr von Reitzenſtein. 
Adelheid von Reitzenſtein. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unſere am 22ſten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an, und empfeh⸗ 
len uns bei unſerer Abreiſe von hier nach 
Poln. Neudorf zu fernerem Wohlwollen. 
Breslau, den 25. November 1842. 
Robert Tralles. 5 
2 Roſalie Tralles, geb. Kleinod. 


Verbindungs Anzeige. 
Ihre heut velzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. November 1842. 
Auguſte Parifien, geb. Klaproth. 
Friedrich Parifien, Juſtiziarius. 


Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Melbung.) 
Die geſtern Abend 73, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner guten Frau, „gebomen 
Birn 5 von al Knaben, beat RR 
und Freunden hiermit erge : 
* 1 5 Ebuard Kuntze. 
Breslau, den 24. Nov. 1842. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Meine Frau Caroline, geb. v. Burgs⸗ 
dorff, iſt heute von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden worden. 

Nieder⸗Mahliau, den 23. November 1842. 

5 H. v. Walther. 


Entbindungs = Anzeige, 

Die heut glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner Frau Adelaide, geb. von Schack, von 
tinem Knaben, zeige ich ganz 1848 an. 

Dromedorf, den 23. Novbr. 1842, 

Dieiherr von Tſchammer. 


— 


mit freier Benutzung des 


Todes ⸗ Anzeige. 


Im Verlage von Scheible, Rieger und 


. Geſtern ſtarb hierſelbſt nach kurzem Kran⸗[Sattler in Stuttgart iſt erſchienen und in 
Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. v. kenlager der Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Se⸗ der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Weber. — Im dritten Akt find ſämmt⸗ kretair, Herr Juſtiz⸗Rath Carl Mücke, in 


Folge brandiger Roſe, im 64ſten Lebensjahre. 

Wir betrauern in ihm den Verluſt eines 
höchſt achtbaren Collegen, welcher mit der ge⸗ 
wiſſenhafteſten Pflichttreue durch eine Reihe 
von Jahren ſein ſchwieriges Amt verwaltet 
hat. Breslau, den 24. Novbr, 1842. 

Die Büreau⸗Beamten des Königlichen 
Ober: Landesgerichts, 


Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Tief betrübt zeigen wir das geſtern 8 / Uhr 
Abends erfolgte Dahinſcheiden unſerer gelieb⸗ 
ten Mutter, der verwittweten Majorin von 
Kölichen, geb. Göde, Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch an. 8 
Breslau, den 24. Novbr. 1842, 

Die hinterbliebenen Kinder. 


Der Text für die Sonnabends den 26. 
November, früh halb 9 Uhr, in der 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) 
zu haltende altteſtamentliche Predigt iſt 


Sach. 9, 9. 
C. Teichler, Miſſions⸗Predi ger. 


Freitag, den 2. Dechr., 
wird die hiesige Singakademie, im Ver- 


eine mit dem Königl. Akad.-Institut für 


Kirchen-Musik, aufführen: 


Judas Maccabäus, 
Oratorium von G. Fr. Händel. 
Subscriptions-Billets à 15 Sgr., sind bis 
Mittwoch den 30. Nov. incl. , in der Mu- 
sikalienhandlung des Herrn Cranz zu 
erhalten, 


Vorſtellungen im alten Theater 
finden in dieſer Woche täglich ſtatt, 
und zwar jeden Tag mit Abwechſelungen. 
Meine kleine Geſellſchaft wird ſich bemühen, 
durch ihre Produktionen das geehrte Publikum 
in jeder Hinſicht zu befriedigen, weshalb ich 
um zahlreichen Zuſpruch bitte. 

Carl Price. 

Ich warne Jedermann auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich alle meine Bedürf⸗ 
8 bezahle und Niemandem etwas ſchul⸗ 
ig bin. . „ 
Verehelicht geweſene v. Schramm, 

geb. Gräfin La Vallette. 


Zur Nachricht. 


lch warne hiermit Jedermann, ir- 
gend Jemand, er möge sich nennen, 
Wie er wolle, Etwas auf meinen Na- 
men zu borgen, indem ich alle meine 
Bedürfnisse baar bezahle, und daher 
alle und jede auf mich ausgestellte 
Anforderungen nie für gültig aner- 
kennen werde. 
Silbitz, den 25. Novbr, 1842. 
Heinrich 
Graf von Mettich. 


Ich warne hiermit Jedermann dor dem An⸗ 
4 Frei eſtohlenen 67 Pfd. ſchwe⸗ 
orſers, nebſt dazu gehöriger, 
etwa 15 Pfd. ſchwerer geſchmiedeter Keule. 
Wartha, den 23. Novembrr 1842. 
Fans Berz Apotheker. 
aus⸗Verkau ff: 
Ein maffioee Haus l der Stadt 
welches fi in gutem Bauzuftande befindet, 
und ſich auf 6400 Rthlr. zu 5 Prozent Pere 
zinſet, iſt für 4200 Rthlr. bald zu verkaufen. 
Das Nähere Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7, 
bei Herrn Müller. 


Mayer, Dr. 


Breslau zu haben: 


Das Lachen, das Lächerliche 


und der Witz. f 
Erläutert durch eine Menge lächerlicher 
Geſchichten, witziger Antworten 

f und Anekdoten. - 
Von Karl Julius Weber. 


Selbſt⸗ Fragment aus des Verfaſſers Leben. 
Gr. 8. 1842. Broſch. 1 Rtl. 4 Sgr. 


Die Satire, Komik und 


der Roman. 


Von Karl Julius Weber. 
Gr. 8. 1842. Broſch. 1 Rtl. 4 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt 
zu haben: 


Weſtentaſchen⸗Liederbuch, 


Ste verbeſſerte Auflage. 
Gegen 100 der ſchönſten Lieder für 2½ Sgr.! 
Gewiß beiſpiellos billig!!! 


Europas Münzen, Handels⸗ 
gewichte und Gemäße. 


Preis 3% Sgr. 


Bei F. Kupferberg in Mainz hat die 

B. verlaſſen und iſt in der Buchhandlung 
P. Aderholz in Breslau zu haben: 

N Dr. Ir niverſalgeſchichte der 

chriſtlichen Kirche. Lehrbuch gar akademiſche 
Vorleſungen, in 2 Abtheilungen. Mit 2 
kirchlich⸗geograph. Charten. 2. umgearbei⸗ 
tete und vermehrte Auflage. Gr. 8. Geh. 
3 Thlr. 12 gGr. 

Lelonz, Dr. P. J., neues franz. Leſebuch 
für Gymnaſien und höhere Bürgerſchulen. 
4. vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 
16 gGr 

„B., die Grubenzimmerung 
nach Dingelſtedt. Mit 2 Steintafeln. Gr. d. 
Geh. 15 gGr. 

Staudenmaier, Dr. F. A., der Geiſt des 
Chriſtenthums, dargeſtellt in den heil. Zei⸗ 
ten, in den heil. Handlungen und in der 
heil. Kunſt. Mit Gebeten. 2 Thle. 3. um⸗ 
gearbeitete, verbeſſerte und vermehrte Auf: 
ge nie 2 Stahlſtichen. 8. Geh. 2 Thlr. 

gGr. 


N Proklama. ö 
Die unbekannten Eigenthümer des am Sten 
Auguſt 1841 hier auf dem ſogenannten Mat⸗ 
thiasfelde, in der Erde vergraben gefundenen 
rohleinenen Beutels mit 52 Rthl. 5 Sgr. 3 
Pf. in verſchiedenen Münzſorten und zweier 
nahe dabei in der Erde befindlich geweſenen 
Thalerſtücke, werden hiermit vorgeladen, in dem 
am 1. Febr. 1843 Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer in 
unſerm Paxteien⸗Zimmer anſtehenden Termine 
ihre Anſprüche geltend zu machen und gehö⸗ 
rig nachzuweiſen, widrigenfalls der gedachte 
Fund den Findern zugeſprochen werden wird. 
Breslau, den 11. Nov. 1842. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Auktion. 

Am 28ten d. Mts. Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles 
und Hausgeräth, N verſteigert werden. 

Breslau, den 20. November 1842. 


f Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein Schlitten und Zubehör, zu verkaufen 
Schuhbrücke Nr. 43, zweite Etage. 


Das hieſelbſt in der Schweidnitzer Vorſtadt 


in der Tauenzienſtraße Nr. 32 gelegene Kauf⸗ 
mann Langeſche, gerichtlich auf 5234 Rthl. 
28 Sgr. 9˙½ Pf. gewürdigte Grundſtück, fol 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 
24. April 1843 Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Freiherrn von 
Vogten in unferm Parteienzimmer an. Taxe 
und Hypothekenſchein konnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Breslau, den 27. September 1842. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2 

Zur Vermiethung einiger zum Lagern geeig⸗ 
neten Lokalitäten im 2 Eliſabet⸗ 

arrho ierfel i 
l fe bel AALEN are, 

ormittags um 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ein Ter⸗ 
min anberaumt worden, zu welchem Mieth⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug einzuſehen, die zu vermie⸗ 
thenden Lokalitäten aber wird der Kirch⸗Schaff⸗ 
ner Jäniſch zu St. Eliſabet auf Verlangen 
zeigen. 

Breslau, den 19. November 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Getreide⸗Verſteigerung. 
Zum Verkaufe von 
81 Scheffern 15 Metzen 
77 7 Gerſte, 


7. 

202 „ 5 „ Hafer, 7 
Zins⸗Getreide, welches Zenſiten bis in hieſige 
Sand⸗Vorſtadt zu liefern haben, fteht den 3. 
Dezember o. a, Vormittags von 11 bis 12 
Uhr, im hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. ö) 
ein öffentlicher Bietungs⸗Termin an, wozu 
Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind im hieſigen 
Bureau einzuſehen. 
Breslau, den 22. Novbr. 1842, 
Königliches Rent⸗Amt. 


Bauholz: Verkauf. 

Aus den Etatsſchlägen der Oberförfterei Bob“ 
land werden c. 600 Stämme Kiefern: un 
Fichten⸗Bauholz, von verſchiedenen Dimen 
nen, zum Verkauf geſtellt, und ſoll Behufs de⸗ 
ren Verſteigerung ein Termin 

den 6. Dez. c., von früh 11 uhr bis Nach⸗ 

mittags 1 uhr, in dem Sberforſterei-Etabliſ⸗ 

ſement zu Dombrowka abgehalten werden, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bem einge 
laden werden, daß dieſe Bauſtämme bereits 
gefallt, ausgeſchnitten und vermeflen find, die 

Aufmaßregiſter im Termin vorgelegt werden, 

und daß jeder Licitant den Aten Theil des 

Gebots als Kaution, bei dem mit anweſen⸗ 

den Rendanten zu deponiren hat, die ſpe⸗ 

ziellen Verkaufsbedingungen aber bei Eroff⸗ 

nung des Termins bekannt gemacht werden 

ſollen. 5 Er 
Die Förfter zu Jaſchine, Damnik, Sabinieg ° 
Bürgsdorf, Bürtulſchütz und Kotſchanowit find 
angewieſen, jedem Kaufluſtigen auf Verlangen 
die Holzer vor dem Termine vorzuzeigen. 

Jagdſchloß Bodland, den 21. Nov. 1842. 

Der K. Oberforſter v. Hedemann. 


Ein Haus mit Bäckerei 
iſt in dg, N Straße Nr. 38, nahe 
am Ringe, aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere beim Wirthe daſelbſt, oder in 
Breslau, Kegerberg Nr. 14, im Seitengebaude 


par terre. > 
Mit einer Beilage · 


Roggen, 


71 


— 


| 


— 


der Buchhandlung 


8 rn 


— 
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Beilage zu NE 276 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 25. November 1842. 


Literariſche Anzeigen ' 
Ferdinand Hirt in Breslan. 


Bei Immanuel Müller in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das 
bos ang eie zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Nati⸗ 

or un eß: 


Futternoth⸗ und Hülfsbuch. 


Eine Angabe der hülfeeichften, thunlichſten und wohlfeilſten Mittel, Futtermangel aus: 
zugleichen und ihm vorzubeugen, fo wie die ſtattgehabten Erfolge ihrer Anwendung. 
Nebſt einer kurzen Aufſtellung der Wirkungen außerordentlicher Dürre zum Andenken 
an 1842 und beiläufigen Bemerkungen über Getreide-Ausfuhr, Mühlenweſen und 
Mehlfabrikation Deutſchlands. 
Herausgegeben von Moritz Bayer. 
gr. 8. geh. Preis 25 Sgr. 

In der Carl Haas'ſchen Buchhandlung in Wien iſt ſo eben erſchienen und bei Ferd. 
girt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, vorräthig, für das geſammte Öber: 
chleſien aber zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Der echte Wiener Meerſchaumkopf 


als Schmuck des Tabakrauchers. 


Theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung Meerſchaumköpfe verſchiedener Form ſicher und 


gut anzurauchen, wie überhaupt Pfeifen gehörig zu behandeln. Nebſt einigen 
nothwendigen Winken beim Einkaufe. 
Von C. Bock. 

ER Mit einem Titelkupfer. Preis: broſch. 15 Silbergroſchen. 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten in Breslau bei Ferdinand Hirt, ſowie für das 
Alp een zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Nati⸗ 
or un eß: 


Geſchichte der heiligen Zeiten in der abend⸗ 
laͤndiſch⸗chriſtlichen Kirche, 


mit Rück ſicht auf die morgenländiſch⸗griechiſche. 
Für Kandidaten des Predigtamts, Schullehrer und andere gebildete Freunde der 
; ö öffentlichen Goitesverehrung verfaßt 
von A. G. Pillwitz. 
gr. 8. broch. ; Rtlr. 


In der Rein'ſchen Buchhandlung in Leipzig erſchien und iſt in Breslau vorräthig 
bei Ferd. Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Der vollkommene Stubengärtner, 


oder 


Anu weiſung 
die ſchönſten Blumen im Zimmer und vor dem Fenſter zu ziehen, und 
das ganze Jahr über Blumen zu haben. 
Von s 


J. E. von Neider. 

Zweſte vermehrte Auflıge. Preis geh. 1 Rehlr. * 
Der große Beifall, den die erſte Auflage dieſes Werkes fand, iſt der beſte Beweis für 
deſſen Brauchbarkeit; bei dem begründeten Rufe, deſſen ſich der Hr. Verfaſſer als Blumiſt 
erfreut, läßt ſich auch nur Praktiſches von ihm in dieſem Fache erwarten. Durch eine Menge 
neuer Blumengattungen iſt dieſe neue Auflage bereichert worden und jeder Blumenliebhaber 
findet darin die beſte Anleitung, ſein Zimmer das ganze Jahr hindurch aufs herrlichſte mit 
den ſchonſten Blüthen zu ſchmücken. Die Einrichtung für einen vollkommenen Stubengarten; 
die Erforderniſſe für die Erhaltung der Pflanzen, weiche im Stubengarten gezogen werden 
ſollen; nahe an 1300 Pflanzen mit Angabe deren Kultur und nähern Kennzeichen, findet 
man hier aufs deutlichſte beſchrieben. ah 
„Bei Ferdinand Hirt in Breslau ift vorräthig und für das geſammte Ober⸗ 

ſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an 


Unterleibsbeſchwerden 


und ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt den nöthigen Recpten. Von einem prak⸗ 
tiſchen Arzte. Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 11½ Sgr. 

Im mittleren Lebensalter leiden insbeſondere Männer an Störungen im Unterleibe, an ſchlech— 
ter Verdauung ꝛc. Dieſe Schrift enthält die zweckmäßigſten diätetiſchen Vorſchriften und die 
wirkſamſten Mittel gegen dieſes Leiden, und ihre Belehrungen, die fern von aller Charlata- 
nerie ſind, haben ſich überall ſo gründlich und zweckmäßig erwieſen, daß ſolche hier in einer 
zweiten Auflage erſcheint. j 


——]— 


U * 
ock- Verkauf zu Simmenau, 
‚, am 20. Januar 1843. 
5 Die sehr zahlreiche Gesellschaft, welche ich die Freude hatte, vergan- 
Benen 2. Februar hıer in meinem Schafstalle versammelt zu sehen, hat da- 
. . allgemein den Wunsch ausgesprochen, 


45 „dass ich doch den hiesigen Bock- Verkaufs- Termin früher ansetzen 3% 

5 „möchte, da die Züchtung von Sommer Lämmern das Beziehen von . 
& 1 Dietuchtthieren eher wünschenswerth mache 00 
23 ihner Ansicht völlig beitretend, will ich von num an, alljährlich den hie- 27 
2 Uebe lieh gewesenen Verkaufs-Termin jedesmal am 20, Januar abhalten, % 
* 105 ü. bleibt es in jeder Hinsicht beim alten, bis zu diesem Tage wird © 
© Di der weggegeben und um 2 Uhr erfolgt der Zuschlag. 1% 
© ie entfernter wohnenden Geschäftsfreunde lade ich 


in, si : 9 jedoch ganz erge- 
© Any 0 yi Sich schon am 18. Abends bier einfinden zu 5 15 195 © 
ich recht ungestört das Sortiment der Böcke betrachten 


wollen, um am 5 
3 Simmenau bei Constadt, ee 3 1 — 1 2 
Ruud U ‘reiherr von Liz 85 
e eee 8 3 ———————————————— 
Einen bedeutenden Transport 
aſanen, 


friſcher, Acht böhmiſcher 


das Paar 2 Kthlr., empfing fo eben und empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Frühling, Wudhandlerin, Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 


Stadt- u. Universitüts- 8 Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und Leihbibliothek 
Buchhandlung mi 
in 
f > e I un 
Breslau, 95 2 5 


Ring Nr. 49. 


Herreustrasse Nr. 20. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben in 2. Auflage erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 
Neueſte Erfahrungen in der ö 


Ananas⸗Treiberei. 


Eine Zuſammenſtellung der zweckmäßigſten Methoden, die Ananas ungemein groß, 

ſchmackhaft, ſchnell und zugleich mit dem geringften Koſtenaufwande zu erziehen. Von 

John Taylor. Nebſt einem Anhange über die Gurkentreiberei in Ananasbeeten, 

um das ganze Jahr hindurch feiſche Gurken zu haben. Nach der dritten Auflage 
aus dem Engliſchen. 12. 1842. Broch. 10 Sgr. 

Dieſes Schriftchen zeigt, daß keine Frucht leichter, keine mit geringerm Koſtenaufwande 
zu treiben iſt, als die köſtliche Ananas, und nur die bisherige Unkunde mit ihrer Cultur der 
Grund war, warum ihr Genuß ſo Wenigen zu Thel würde. Spekulativen Gärtnern wird 
ſie den reichlichſten Gewinn bringen. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln zu haben: 


Ueber das Verhältniß 


Preußens zu Deutſchland, 
Schrift des Herrn von Bülow⸗Cummerow: 


mit Rückſicht auf die 
Preußen, ſeine Verfaſſung u. ſ. w. 
von K. Steinacker. 15 
gr. 8. Fein Velinpap. geh. Preis 1 Thlr. 12 Ggr. 
Braunſchweig, 31. Auguſt 1842. Friedr. Vieweg und Sohn 


In der Verlagsbuchhandlung von H. R. Sauerländer in Aarau iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 


Eine Selbſtſchau. 
Von Heinrich Zſchokke. 


Erſter Theil: Das Schickſal und der Menſch. 
Zweiter Theil: Welt: und Gottanſchauung. 


Zwei Theile in gr. 8. geheftet, mit dem Bildniß des Herrn Verfaſſers in Stahl⸗ 
ſtich, von Alexander Zſchokke in Aarau. i 

Auf feinem Maſch.⸗Velinpapier, 2 Theile à 4 Rtlr. 
Auf feinem weißen Druckpapier, 2 Theile à 3 Rtlr. 16 Gr. 


In Berger's Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 
Lenz, Dr., die Geheimniſſe einer vernünftigen Toilette, oder Angabe der untrüg⸗ 


lichſten Schönheitsmittel. Dritte verbeſſerte Aufl, 16. Br. 10 Sgr. 
— — die vorſichtige Köchin, oder Rathgeber ꝛc. Taſchenbüchlein für Damen. 
16. Eleg. broch. 10 Sgr. i 3) | 
Rauſchnik, Dr., Gefhichte der deutſchen Geiſtlichkeit. 8. Br. 1 Rrhlr. 


Wilikomm, Ernſt, Buch der Küſſe. Mit Stapiftih. Dritte Aufl. 16, 
Geb. 15 Sgr. h 
— — Julius Kühn, oder: Der Gedanke kann Frevel fein. Novelle. Zwei 


Theſle. 8. Br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Die Engbrüſtigkeit 
und das Aſthma ſind heilbar. 


Eine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen, mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
ſchwäche u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen über das krank⸗ 
hafte Athmen, nebſt Bemerkungen üder das bei jeder Abart dieſer Krankheiten 
beſonders anwendbare Heilverfahren. Von N 
Profeſſor Francis Hopkins Mamadge M. Dr., 
Mitgliede der königlichen mediziniſchen Fakultät zu London, Oberarzte an dem Hoſpital 
für Aſthma, Auszehrung und fonflige Bruſtkrankheiten 2c, 
gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. g 
Bei F. A. Helm in Halberſtadt iſt fo eben erſchienen und bei 
Comp. 5 Breslan N Oele 44557 f 2 Sa 
Aerztliche Belehrungen über Schwangerſchaft, Niederkunft, 
das neugeborne Kind, von Dr. W. Löwer. geb. 15 Sgr. 


— —ꝛ— — — 0. — — — — — 

Romberg's Zeitſchrift für prakuſche Baukunſt enthlt im Sttoberheſt 
ſämmtliche Verhandlungen und gehaltenen Vorträge der erſten allgemeinen deutſchem 
Architekten Verſammlung, welche vom 10ten bis 12ten September d. J 
in Leipzig stattfand. Dieſe Zeitſchrift, welche von den Hohen Miniſterlen von Baſern, 
Hannover und Churh'ſſen den Baubeamten und technſſchen Anſtalten empfohlen 
wurde, iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


In esl Oppeln dur Graßz Barth . Comp. n 
Höchſt vortheilhaftes Anerbieten für Leihbibliotheken. 
In allen Buchhandlungen iſt unentgeltlich zu erhalten: f 
Verzelchniß von guten Reiſebeſchreibungen, Romanen, Schauſplelen 26, welche 
bis zu Ende dieſes Jahres zu ungemein billigen Preiſen zu haben find 
und worunter ſich Werke von d' Arlincourt, Fr. Berthold, Bronikowskl, Carne, 
Clauren, Conteſſa, Cunningham, Gehe, Hell, Hope, Irving, Laun, Mannftein, 
Morgan, Nürnberger, T. Fr. M. Richter, R. Roos, Schilling, Schütze, Scott, 
Streckfuß, A. v. Zromlis, Van der Velde, C. M. v. Weber, Zieglet ꝛc. ſich 
befinden. Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden u, Leipzig, 


Barth und 
Wochenbett und 


- 


Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmiede⸗ 
Straße, goldene Granate Nr. 37, iſt zu haben: 

Kaltſchmidt, engl. Woͤrterbuch 2 Bde. 
Leipz. 837 für 2 Rthlr. Deſſen franz. Wörter: 
buch 2 Thle. 837 für 1%, Rthir, Hagedores, 
poet. Werke v. Eſchenburg, 5 Bde. Pmb. 800 
für 1 Rthlr. Die (volftändige) Wolfen: 
buͤttelſchen Fragmente, heraueg. von 
Leſſing u. Schmidt, Berlin 835 u. 787, für 
1½ Rthir. Celnart, manuel des demoi- 
selles on arts et metiers etc. 1880, fur 15 Sar. 
Comie Almanach, 1839 b. Cruikshank, 
Lond., für 20 Sgr. Alvensleben, Bio 
graph. Taſchenb. Deutſche Bühnenkünftler 2C-, 
836, mit Potr., Leipz., für 13 Sgr. Eit ner, 
Abenteuer in der Weihnachtskrippe, Märchen, 
Berl. 842, fur 20 Sgr. Lady Bulwer, 
Cheveley 8 Bochn., Bresl. 840, für 20 Sgr. 
Shakspeares dram. Werke, 12 Bde. 
(Schillerformat) mit 37 um., Leipz. 839, 
für 2%; Rthlr. Berger, nord. Goͤtterlehre, 
Leipz. 826, für 17 Sgr. Moſen, Lied vom 
Ritler Wahn, Leipz- 831, für 10 Sgr. Gu⸗ 
bitzſche Kalender, 1836 — 1840, geb. 1 Rthlr. 
Swift, ſatyr. Schriften, 8 Bde. mit K. Hmo. 
760, für 2½ Rthlr. Lisco, neues Teſt., 
Ste A., Berl. 840, Hlofrz. für 2 Rthlr. 
Dahlenburg, Philoſ. u, Relig. der Natur, 
3 Thle., Berl. 797, Ladenpr. 4 Rihlr., für 
25 Sgr. Lauckhards Leben und Schickſale 
6 Bde., 792 gebr. L. 8½ fur 1 Rthlr. 
Boſſe, Handb. der Blumengartnerei, 2 Bde. 
Hanov. 829, L. 4, für 1 Rihlr. Lebens⸗ 
bilder aus beiden Hemisphären, 6 Bde., 


Zurich 835 — 87 L. 9 ½ für 3 ½ Rthlr. 


Kilian, Denkmäler des alten Roms nad) 
Barbaults Zeichn. mit K. Fol. Agsb. 782, für 
3 Rihlr. 


Auguſte, Louiſe, Henriette Seeli⸗ 
ger, geborne Dobrezinsky, hat die zu 
Maltſch herrſchende eheliche Gütergemeinſchaft 
mit ihrem Ehemanne, dem Schiffseigenthümer 
David Seeliger, zu Maltſch, auf Grund 
der 98. 780 seg. Tit. 18, Theil 2 des Land⸗ 
rechts, ausgeſchloſſen. 

Neumarkt, am 8. November 1842. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 


Edictal⸗ Citation. 

A. Nachſtehende, ſeit länger als 30 Jahren 
Verſchollene: 

1. der Musketier Chriſtian Weidner, 
aus Heidewilren, Sohn des daſigen Dorf: 
müllers Joh. Ehriſtoph Weidner; 
die 4 Geſchwiſter Zimmermann, 
Anna Roſina, geb. 1765, 

Johann Gottfried, geb. 1767, 
Chriſt. Gottfried, geb. 1769, 
Daniel, geb. 1775, 

Kinder des 1778 zu Hennigsdorf geſtor⸗ 
benen Kretſchmers Gottfried Zim⸗ 
merman und ſeiner Ehefrau Maria 
Eliſabeth, geb. Grund; 

B. die unbekannten Erben und Erbnehmer 
des 1807 zu Hennigsdorf geſtorbenen Kretſch⸗ 
mers Caspar Daniel Noſtwitz, insbeſon⸗ 
dere deſſen Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder: 

a. Georg Friedrich Noſtwitz, Thor⸗ 
ſchreiber zu Löwenberg, 

Carl Benjamin Reiche, Schneider⸗ 
geſell zu Görlitz, 

Johann Tobias Reiche, Kirſchner⸗ 
Lehrling, 

Maria Eliſabeth Reiche, verehel. 
Unteroffizier Scharfenberg, zu Liegnitz. 
Johann Gottfried Radek, Dienſt⸗ 
knecht zu Steinau, 

Carl Friedrich Radek, 

Fritz Radek, 

die Kinder der zu Oberau bei Lüben ge⸗ 
ſtorbenen Leinweber Weber, geb. Noſt⸗ 
witz; 

C. der Amtmann Carl Sigismund 
Schmeiſſer, zu Hennnigsdorf, 1808 zu Klein⸗ 
Nädlitz, welcher aus der C. D. Noſtwitz ſchen 
Liquidationsmaſſe 77 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf. zu 
erhalten hat, werden hierdurch aufgefordert, 
von ihrem Leben und Aufenthalt entweder 
ſchriftlich oder perſönlich bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gericht, Sandſtraße Nr. 14, ſpateſtens 
aber in dem auf 

den 2. Sept. 1843 zu Heibewilcen 


wegen A 1, 
Hennigsdorf 


2. 


b. 
0. 


d 


7 


2 


I. 


g. 
h, 


2 


den 6. Sept. 1843 zu 
wegen A 2, B und C 

angeſetzten Termine Nachricht zu geben und 
daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten. Die⸗ 
jenigen Verſchollenen A 1 und 2, welche ſich 
nicht melden, werden nach Ablauf des Termins 
für todt erklärt, ihr Vermögen, jo wie der 
Nachlaß der bei B erwähnten Perfonen wird 
den ſich legitimirenden Er Be in deren 
Ermangelung der dazu berechtigten Gerichts⸗ 


obrigkeit oder dem Königlichen Fiskus als her. | 


renloſes Gut zugeſprochen und gegen die un⸗ 
cken Erben die Präkluſion mit 22 Uns 
Sprüchen erkannt, ſo daß ſpäter alle 4 
gungen des Nachlaßbeſitzers anerkannt wer 
Affen, weder Rechnungslegung noch Erfah 
der gezogenen Nutzungen gefordert werden kann, 
und jeder ſich mit dem begnügen muß, was 
alsdann von der Erbſchaft 95 vorhanden iſt. 
Breslau, den 29, Auguſt 1842, 
Das Gerichts⸗Amt von Heidewilren und 
Hennigsdorf, Trebnitzer Kreifes, 
- E. Schaubert. 


— — — — —— 
4 Stuben, Küche und Jndehor, 

nahe dem alten Theater, à 120 Rthlr., zu 

Weihnachten beziehbar. Näheres im Agentur⸗ 
Sr von S. Militſch, Biſchofsſtraße 


+ * 
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Großer Kinderſpielwaaren⸗ Ausverkauf. 


In der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtr. Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber, 
wird immer noch fortgeſetzt, da das Lager noch bedeutende Vorräthe in den neueſten, erſt in den letzten Monaten direkt bezogenen Kinder⸗ 


ſpielwaaren für Kinder jedes Alters bietet. 


Jahrmarkts⸗Kinderſpielwaaren⸗ Ausverkauf 


im Gaſthof Hötel de Saxe, 


par terre, Zimmer Nr. 


1. (Schmiedebricke.) 


Die Auswahl iſt groß, die Gegenſtände ſind alle neu und ſchön, und werden zu bedeutend herabgeſetzten feſten Preiſen verkauft, was 
recht ſehr zu berückſichtigen iſt, da in wenigen Tagen dieſer Ausverkauf aufgehoben wird. 


Holz⸗ Verkauf. ; 

Im Königl. Forſt⸗Revier Nmtau, follen die 
in den Etatsſchlaͤgen fuͤr 1843 auf dem Stocke 
zum Selbſt⸗Einſchlig abgeſchaͤtzten Strauch⸗ 
hoͤlzer, wie nachſtehend, dffentlich meiſt bietend, 
gegen gleich baore Bezahlung, verkauft werden, 

1) im Forſt⸗Bezirk Schoͤnau, d. 12. Dez. 
c. ca. 101 Schock Reiſig, in der Wohnung des 
Waldewärter Knappe zu Schoͤnau; V. M. 
von 9 bis 12 Uhr. 

2) im Forſt⸗Bezirk Winkau, den 13. Dez. 
c. ca. 630 Schock Reiſig im Wirthshauſe zu 
K. Saabor; V. M. von 9 bis 1 Uhr, 

3) im Forſt-Bezirk Nippern, den 14. Dez. 
c. ca. 180 Schock Reiſig im Wirthshauſe zu 
Nippern; V. M. v. 8 bis 12 Uhr. 

4) im Forſt⸗Bezirk Wilxen, den 14. Dez. 

c. ca. 300 Schock Reiſig in der Brauerei zu 
Elend; N. M. von 2 bis 4 Uhr. 
Die zum Verkauf geſtellten Hölzer, können 
von dem Holz bedürftigen Publicum von deute 
an täglich befichtiger werden, und find die be⸗ 
treffenden Forſtbeamten zu deren Anweiſung 
beauftragt. 

Nimkau, den 20. Nov. 1842. 

Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 

Ein junges Mädchen von guter Familie, die 
ſchon längere Zeit als Gehülſin in einer Wirth⸗ 
ſchaft geweſen, wünſcht zu Neujahr ein Enga⸗ 
gement, hier oder auf dem Lande. Sie iſt 
gern erbötig, die Aufſicht über Kinder mit zu 
übernehmen, ſchneidert nach dem Maaße und 
iſt in allen weiblichen Arbeiten geübt. Nähere 
Auskunft hierüber hat die Güte zu ertheilen 
der Herr Superintendent und Senior Heinrich 
bei St. Eliſabeth. 


Nicht zu überſehen. 

In einer bedeutenden Kreis- und Garniſon⸗ 
Stadt Schleſiens iſt eine vortheilhaft gelegene, 
gut eingerichtete und im beſten Betriebe be⸗ 
findliche Conditorei, mit welcher zugleich ein 
Wein⸗, Bier⸗ und Liqueur⸗Schank verbunden 
iſt, zu verkaufen. Nähere Auskunft wird er⸗ 
theilt, Ketzerberg Nr. 22, par terre, rechts 
in den Nachmittagsſtunden von 1—3 uhr. 


Großes Konzert, 


heute Freitag, wozu ich ergebenſt einlade. 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 

Zur Anzeige der Herren Abeking und 
Comp. in der Zeitung von 23ſten d. Mts. 
bemerke ich in Bezug auf mich, daß das ſeit 
10 Jahren von mir geführte 


Neuſilber⸗Geſchaͤft 
auf der Riemerzeile Nr. 14 fortbeſteht, jedoch 
für J. Henniger u. Comp. in Berlin, 
deren Fabrikſtempel J. Henniger u. Adler. 
Meine Geſchäftsfreunde erſuche ich, in ges 
wohnter Weiſe mir ihre Aufträge zugehen zu 
laſſen. 
Breslau, im November 1842. 
C. Zimpel, 
Niederlage der Neuſilber-Waaren von 
A. Henniger u. Comp. in Berlin. 
(Moskau, Warſchau u. St. Petersburg.) 
2500 Nthlr., 
fo wie 2400 Rthl., werden zur erſten Stelle 
zu 4 pCt. Zinſen, aufs Land geſucht. Nä⸗ 
heres bei J. H. Meyer, Commiſſionär, 
Weidenſtraße Nr. 8. 
Die Preß⸗Heſe, 
aus der Fabrik des Dominiums Gißmansdorf, 
welche ſich ſehr gut bewährt, iſt von jetzt ab 
das Pfund zu 7 Sgr. 6 Pf. zu jeder Tages⸗ 
zeit bei mir zu haben, in dem Bäcker⸗Mittels⸗ 
Hauſe, Oderſtraße Nr. 24. 
Burkert. 


2 Friſche ; 
Perigord⸗Truͤffeln 


empfiehlt 
C. F Dietrich, 
5 Schmiedebrücke 67. 


Hamburg. 


Rauchfleiſch 


empfing und empfiehlt: 
Chriſt. Gottl. Faller. 


3 . — 
Fi aſthofs⸗Pachtu 
ur So Boom dh, 


Ein Eifenguß Ofen 


iſt Herrenſtraße Nr. 13 billig zu verkaufen. 


in vorzüglicher Güte, empfiehlt Wechsel- Course. Erieſe.] Geld. 

C. Dietri Amsterdam in Cour. . . |? Mon.“ — 139%, 

3 55 Hamburg in Banco . [a vista 15144] — j 
T Dit, 2 Mon. 150% — 

Eine eichne Tafel, 12 Fuß lang und 3 London für 1 Pf. St.. 8 Nen. 6. 26/8 — 
Su sch: ift billig zu verkaufen Stockgaſſe Leipzig in Pr. Cor. . ja Vista“ — Zi 

— = EEE RRERFERBES Diess Messe — — 

Fein rafſinirtes * empfiehlt bil⸗ Augsburg » gz 1 1050 Pe 
ligſt: „H. Ziegan „„de on. = 
= Reue-Schweidnigerfe. Nr. 1, Berli . „. e 99% 

dicht an der Brücke. A . . 2 Mon.“ — 90 75 
Schöne und weiße Geld- Course, 

8 1 Holländ. Rand- Dukaten — Er 
ae Al 
kauft N D Friedrichsd ur n 

F. Dietri F 109% — 
5 A 2 K: 70 — 
F 67: | men Binkarcbehälne .n .. |. 45T 

Friſch angekommenes Weißkraut iſt zu has = 
ben Ritterplatz Nr. 23 in der Leihbibliothek Zins.) 
zu erfragen, auch wird dergleichen im Seiler:| Elleeten- Course. Tess 2 
Keller, Ring Nr. 7, verkauft. Staats · Schuldsch., convert. 4 — 103% 

Augetommene Fremde. Seendl. Pr. Scheine A60R. | — || 7, 90 

Den 23. November. Goldene Gans: Breslauer Stadt-Obligat, . 3 ½ 191 Al — 
Hr. Gutsb. Graf v. Harrach aus Krolkwig. Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ I: — 
Hr. Rittmeiſter Graf v. Kreutz a. Warſchau. | Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 5 — 
HH. Gutsb. Wodzinski a. Thorn, Schönberg | ao dito dito 2% 1024 — 
a. Lang⸗Goslin, v. Niemojowski a. Sliwnick. | Schtes. Pfandbr. v. 1000 R. * 10% — 
Frau v. Gersheim a. Dresden. Hr. Reg.⸗Re⸗ dito dito 600 . % 102% — 
ferend. Heine a. Berlin. Hr. Kaufm. Claſſen | dito Litt. B. dito 1000 ul. 105% — 
aus Hamburg. — Hotel de Sileſie: Se. dito dito . 4 105% — 
Durchl. der Prinz Friedrich v. Carolath aus Eisenbalın - Actien 8. 

Saabor. Hr. Kammerh. v. Teichmann aus voll eing 4 N 9079 — 
Kraſchen. HH. Gutsb. v. Roſenberg⸗Lipinski Freiburger Enn n-Act, 
‚a. Gutwohne, Bahr aus Gr.⸗Tinz. Hr. Dr. voll einge alt ....| 4 | 100 — 
Richter a. Krotoſchin. Hr. Major Hancke a. Disc onto 4 — 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 24. November, 
8 Mittler. fedri 
Höchſter. m Niedrtgſter. 
Welzen: 1 N. 25 Sgr. 6 pf. 1 Al. 22 Sgr. 9 pf. 1 Ki. 20 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 R. 12 Sgr. 6 Pf. 1 N. 11 Sgr. 9 Pf. 1 Kl. 11 Sgr. — P/. 
Gerſte: 1 Ni. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 0 Pf. 1 Nl. 5 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Nl. 28 Sgr. — Pf. — Kl. 27 Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
2 — 


Einen bedeutenden Transport 


friſcher, echt böͤhmiſcher Faſanen, 


das Paar 2 Rthl., empfing fo eben und empfiehlt zur gütigen Abnahme: 
Lorenz, Wildhändler, am Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Wachsleinwand⸗Fußtapeten 


und bunte 


Rouleaux 


empfiehlt in großer Auswahl zu möglichſt billigen Preiſen: 


1 


Gaͤnſeleber⸗Paſteten, 
nach Straßburger Art, 
reich garnirt, mit friſchen Perigord⸗Trüffeln, 
empfiehlt beſtens 
C. 7 Dietrich 
aus Straßburg, 
Schmiedebrücke Nr. 67. 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 12 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


2 Nahe dem u 

88 ‚Diem 1543 ab ein . 
ne N zimm er auch ge⸗ 
kreüt i en Bi Nader Karleſtr. 
Nr. 31, zwei Treppen. 


Ein Paar Pauken, wenn auch kleiner, wie 
die gewöhnlichen, werden zu kaufen geſucht: 
Eliſabethſtraße Nr. 9. 


Ernſt Muͤller, 


Reuſcheſtr. Nr. 20, 
empfiehlt fein aſſortirtes Lager gut regulirter 
Uhren für Damen und Herren. 


Friſche 
Truͤffel⸗Leber⸗Wurſt, 


G. B. Strenz, 


Ning Nr. 26, im goldnen Becher. 


Einen bedeutenden Transport 


friſch geſchoſſener ſtarker 


erhielt fo eben und verkaufe dieſelben fortwährend das Stück, gut gefpidt 11 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſcmarkt Nr. 2 im Keller. 


Haſen, 


Bonn. HH. Kaufl. Scholz aus Berlin, Frey 
a. Schmiedeberg. Hr. Regiſtrator König u. 
Hr. Baumeiſter König a. Brieg. — Weiße 
Adler: Hr. Gtsb. Graf v. Dyhrn a. Reeſe⸗ 
witz. Hr. Bürger Sievert a. Lemberg. Hr. 
Maſchinenmeiſter Kirſt a. Königshütte. Hr. 
Ober⸗Amtm. Schröder a. Tarnau. Hr. Kap⸗ 
lan Stör a. Oſſeg. Hr. Gutsb. v. Wilamo⸗ 
witz a. Polniſch⸗Hammer. Hr. Kfm. Frauen⸗ 
ſtädt aus Reiſſe. — Goldene Zepter: Hr. 
Kaufm. Hampel a. Bunzlau. Hr. Oberſtlieut. 
v. Walter⸗Cronegk a. Kapaſchütz. Hr. Prof. 
v. Bierkowski a. Krakau. Hr. Pfarrer Lange 
aus Jeriſchau. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Amtsrath Willberg a. Fürſtenau. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Kaufm. Berel aus Guhrau: 
Hr. Land: u. Stadtger.⸗Aeſſor v. andows 
a. a. — Deut ſche Haus! Hr. Ma: 
ler Jakobi a. Thorn. Hr. Pfarrer Söbel a. 
Czarnowanz. Hr. Pfarrer Fietzeck a. Deutſch⸗ 
Piekar. — Goldene Löwe: Hr. Rentmeiſter 
Bertram a. Endersdorf.— Hotel de Saxe: 
Hr. Oberförſter Heinzelmann a. Luzine. Hr. 
Kfm. Müller a. Oels. — Weiße Storch: 
HH. Fabrikanten Mirbt u. Haak a. Gnaden⸗ 
frei. — Goldene Baum: HH. Kaufl. Mar⸗ 
kiewicz a. Krotoſchin, Cohn a. Zduny. 
* 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 24. Novbr. 1842. 


